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Grohe Offensive im Westen?
(Mittige Ansßht in RnmnnienVorwärts gegen Lemberg i

Als Italien die Waffen gegen seine einstigen Bundes-
üenoifen erhob, war man allgemein der Ansicht, daß i n w en r g eit
Stunden Rumänien  folgen würde. Tie italienische Presse
hatte nämlich Andeutungen darüber gemacht, daß ein Emve^
ständnis zwischen den beiden Mächten erfolgt sei. Es gab auch
sonst Anzeichen genug, wonach das Eingreifen Rumäniens zu
befürchten war. Und dann kam die Enttäuschung für den Drei¬
verband. Rumänien zog es vor, vorläufig in der Neutralität
zu verharren und in der öffentlichen Meinung begann allmäh¬
lich ein Umschwung.  Die gewaltige Schlacht in den Karpawen,
die ihre Krönung in der Räumung Przemhsls fand, mag tm
wesentlichen zu diesem Umschwung beigetragen haben. Indessen
für einige Tage war die Situation höchst kritisch und man mußte
jeden Augenblick eine Kriegserklärung erwachen. Darin wurde
man bestärkt, wenn ausführliche Berichte über rumänische
Trup p env erschiebung en nach der Karpathengreuze
zu bekannt wurden. Nun sind aber mittlerweile wieder eine Reihe
von Tagen vergangen, eine Stellungnahme ist noch immer nicht
erfolgt und ein Umschwung der öffentlichen Meinung bereitet
sich vor. t . ,

Man findet es selbstverständlich, wenn der Bierverband ob
dieser Entwicklung außerordentlich verstimmt ist. Mittlerweile hat
man nämlich erkannt, daß Italien die Situation nicht
retten kann.  Italien hat weder Lust, noch glaubt es besondere
Veranlassung zu haben, Truppen nach Gallipoli oder an die West¬
grenze zu senden. Und so lange es das nicht tut , so lange er¬
fahren Frankreich und Rußland keinerlei Erleichterung. Die öster¬
reichische Grenze gegen Italien ist außerordentlich geschützt durch
künstliche und natürliche Grenzen und die Zentralmächte gebrauchen
dort im Krieg wenig Truppen mehr als vorher bei der Neutralität.
Aus diesem Grunde ist es nicht weiter verwunderlich, wenn all¬
mählich der Katzenjammer erscheint und Italien wenig Bedeutung
Leigemessen wird. Selbst die Apenninenhalbinsel sieht ein, daß
sie große Taten auf den Altar des Dreiverbandes nicht wrüd
legen können. Das Flottenkommandowar darum klug und weise,
als es die Italiener — und nicht nur diese— davor warnte , übers-
schtvengliche Erwartungen an die italienische Flotte zu knüpfen;
dazu fei die str a t e g i sche L a ge zu u n g ü n sti g. Ein italieni¬
scher Kritiker eines nationalistischen Blattes war sogar der Mei¬
nung . daß ohne die Hilfe Frankreichs oder Englands Italien
nicht vorwärts kommen könne. Das ist natürlich ein wenig er¬
freulicher Klang für die Entente; denn sie hat Italien doch nicht
in den Krieg hineingehetzt, um dieses Volk an der Ernte teil¬
nehmen zu lassen, sondern um die Ernte hereinzubekommen. In
ber grenzenlosen Enttäuschung wird zur Pression gegenüber Ru¬
mänien geschritten. ^ m

Doch Rumänien hängen die Trauben zu hoch. Durch Ber
ifprechungen hat es sich bisher nicht bewegen lassen, der Retter
Rußlands zu werden. Darum wendet man sich an das »Volk,
>amit es über die Regierung hinwegfchreitet  und
Oesterreich den Krieg erklärt. Es war ein Bild für Götter, wenn
eine russische regierungsfreundliche Zeitung das Volk aufforderte,
ieine Geschicke selbst in die Hand zu nehmen und die Regierung
beiseite zu drücken. Jetzt sind besondere Komitees gebildet, die den
Zweck haben, überall durch Aufrufe . Vortrsägeundandere
Mittel für eine wirksame Intervention Pro¬
paganda zu machen.  Man scheint also jetzt die Volksver¬
hetzung in großem Stile in Angriff nehmen zu wollen, ©et
rumänische Ministerrat hat beschlossen, weiter in der Neutralität
zu verharren , da Rußlands Angebot unannehmbar fei. Welcher Art'
dieses Angebot gewesen sein mag, ist nicht bekannt geworden.
Man darf aber annehmen, daß man mit Versprechungen und
bindenden Zusicherungennicht gekargt hat. Das ist umso mehr
anzunehmen, da ja der König von Italien  sich an den
Zaren wandte und dringend um die Er f üllun g dcr rumänt
scheu Forderung bat.  Wenn trotzdem Neutralität prokla¬
miert worden ist, so wohl deshalb, weil ein Eingreifen in den
Krieg überhaupt für untunlich gehalten wird.

Die Annahme wird richtig sein, daß Rumänien ber ferner
Stellungnahme wesentlich durch die Haltung Bulgariens
beeinflußt wird.  In Sofia will umn die letzten Vorschläge
der Entente formell zurückweisen und dre Neutralität Bulgamen >̂
erklären. Entweder glaubt man in Bukarest, allein zu ichwach zu
sein, um eine Wendung des Kriegsgluckes herbeizusuhren oder
man befürchtet, daß Bulgarien die Gelegenheit benutzen und sich
S geraubter»Sie » lebet boten wird, Doch lote -» manch
sei die Hauptsache ist, daß man in Rumänien kalten Kopf be¬
wahrt und es ablehnt, Rußland, das so schwer geschlagen ist, unter
die Arme zu greifen. Nur bleibt die Frage, ob ^er Vrm:verbanonicht die Volksstimmung wesentlich beeinflussen
wird  Daß die Bemühungen mit allen Mitteln fortgc>etzt werden,
ist rmeisellos denn ohne das Eingreifen Rumäniens
ist Rußlands Schicksal besiegelt.  London und Paris
wissen daß viel zu verlieren und daß Rußland am Ende semer
Kraft angelangt ist. Nur Runiänien wird den rilssischen« chwingen
neue Kraft verleihen und den Zaren zu längerem Aushalten be¬
wegen können. Darum êrscheint kein Einsatz zu hoch, um Ru¬
mänien dem Konzern unserer Feinde anzugliedern. Gelrügt
das nicht , so stehen wtr vor folgenschweren Er-
kjgyisien . i

Großes Hauptquartier , 8. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

a>m s ’bftftrtttrt her Lorettvhöhe  scheiierie ein feindlicher
Anarifs gänzlich Bo« weiteren Angriffsversuchen lohen die

der Geacud südlich Hebuterne (östlich Douüons) oauerk
der Kamvs«och an. Der Angriff nordwestlich von S o l s so n s
bei Moulin sous tons vcnts ist durch unsern Gegenaugri
znm Stehen aebracht. Bei Billers -au-Bo»s , nordwestlich voll
Berry an Bac, erlitt der Feind bei einem^ "lgwsen Versuch,
seine im Mai verloren gegangene Stellung ûruckzuerobern
starke Verluste. Bei D o « a i wurde mt feindliches Flugzeug
hernntergeschosien.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Anarisfsbewegungen ln der Gegend Schawle und

östlich der Duüissa nehmen ihren Fortgang, südwestlich von
Plock wurde ein feindliches Kampfflugzeug zum Landen g .
zwnngen und erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Przemysl ist die ^ ge im allgemeinen un¬

verändert. Die Zahl der von der Armee Mackensen seit 1. J«
gemachten Gefangenen belauft sich auf über 20 000.
° Zuf de« Höhen von Nowoszyn,  nordöstlich von Zu-
rawno baben die Truppen des Generals von Linsingen den
Feind 'erneut geschlagen. Die Berfolgnng gelangte! bis znr
Linie Bnkaczowce — südlich von Hrehorow - südlich von

^ "^Siitzlich des Dnjestr haben mix deu Liwka - Mschnitt
überschritten und erreichten Myslow (östlich von Kalusz),
Woiuilow, Seredno. Kologziejom.

Die Beute des Tages belauft sich auf 4 2 6v G e f a « g e n e,
vier Geschütze, zwölf Maschinengewehre.

Oberste HeereSleit » » - .

obachter Seekadett v. Fritsch, südwestlich, Lusfin in Brand ge-
Ich- "-- und vernichtet.  Z - e. °

®"‘87en °', W ™!"' .« • « • wÄTfSf « ?verlantbart: Marineflugzeug „L 47 , Führer Fregat.
tenlentnant Baufield , Beobachter Seekadett von Strobel hat
heute Morgen Venedig  und zwar die Ballonhalle Murano,
Campalto, sowie feindliche Zerstörer er »lgreich mit Bo m.
be n b e l e g t und einige Brände erzeugt, sowie Feldlager mit
Maschinengewehrbeschosien. Flottenkommando.

Deutsche Offensive in Flandern
London,  8 . Juni . Der Korrespondent des „Daily

Chronicle " kündigt einen schweren Angriff der Deut
scben auf die Front der Alliierten  in Flandern an.
Jetzt schon spanne Deutschland alle Kräfte um zwischen
Bpern und Arras durchzubrechen. Wahrend der letzten
Stunden sei die Beschießung der Linien der Verbündeten hetz
tia aewcsen die Franzosen hätten jedoch alle Angriffe abge-
schlaaen. An einigen Stellen waren die Truppen m heftige
,<zandaemeuge verwickelt worden. Die deutsche Artillerie iAier-
schwemmte die englische Front  mit Projektilen großen

8 Es sei klar , daß der Feind einen letzten Versuch
vorbereit/ , bevor er sich zum Uebergehen auf die Offensive be-
sthränke" werde . Die Deutschen gebrauchten Kanonen größten
Kalibers . Der Druck auf die Gesamtfront sei gewaltig.

Der österreichischeTagesbericht
Wie « , 8 . Juni . Amtlich wird verlantbart: 8. Juni,3  ä « wstmSS

pfc
sich«ub nördlich von Zurawno weiter ans und nahmen wie¬
der 6200R « ssengefang  e n. „

Sankt ikt die Laae im Norden unverändert.
Fm Küstenland  bereitet der Feind anscheinend einen

allaemeinen Angriff auf unsere Stellungen am I so n z o vor.
W7 bisheriges vereinzelten. Vorstöße bei Grad.sca und
Stagrado wurden blutig abgewiesen.

F « Kärntener und im Tiroler Grenzgebiet
bält das erfolglose Artilleriefeuer der Italiener an. Eine
Alpiniabteilnng,  die den Monte P .ano (nördlich
Landroj besetzt hatte, wurde von unseren Truppen vertrie¬
ben  Die Gegend von Ala ist von plundernbe« Garibald.a-
„etn jcitn9e[»* t.

Lemberg wird geräumt
Petersburg,  8 . Juni . (W.T.B. Nichtamtlich.) Tie „Mr-

shewim Wjcdomosti" vom 2. Juni enthält die erste Mitteilung von der
begonnenen Evakuierung Lembergs.  Ter Inhalt des Museums
des Stawropygischen Jnstiwtes wurde von den Russen gestohlen und W
40 Aisten verpackt von Lemberg nach Kiew gebracht.

Ein abgesagtes Theater .
Netertzbura . 8.  Juni . (W.T.B. Mchtamtlich.) Russische Zei¬

tungen vom 2 Juni geben bekannt, daß -das vom Kaiserlich RuMlchcn
Theater für Anfang Juni geplante Gastspielm P r zem ys t n i cht sta t t

fXIlbet  Keine italienische Truppen für Frankreich
G e n f , 8. Juni . Der M a i l ä n de r e r a" ö e m e n -

tiert mit Ze'nsurgenehmigung die Auslandsmeldungen von
einer Verstärkung ^ der französischen

Luftkampfe Im Süden
Wien.  8. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbar": Feindliches Luftschiff „Citta di Ferrara"
anf Rückfahrt von Fiume heute früh 6 Uhr von ^ dRarine-
Augzeug „L  48", Führer Liuienschiffsleutnant Glasing, Be-

d"u7ch ttaNenische Truppen,  dazu feî der Zeitpunkt
nock nicht gekommen. Italien kämpfe zwar im moralischen
Konnex mit Frankreich, aber in erster Linie für die eigenen
Interessen Italiens.

Dreadnonght durch Zeppelinbomben vernichtet
Berlin,  8 . Juni . Es ist bereits früher berichtet worden,

daß bei einem Zeppelinbes !uch über Ne  w ca  stl «- 0 n-
T y n e auch ein englisches F l a g gschi f f e r h eblich durch
Bombenwürfe beschädigt  worden ser. aus Bremen
stammender deutscher Seemann, Franz Lang«, der an Bord
Tamviers „Balakwwe" aus Newcastle rn Norfolk in den Ber¬
einigten »Staaten cintras, hat am 21. Mai dems Vertreter de^

Baltimore-Korrespondent" interessante A uff ch lns se ge
geben  Franz Lange befand sich zurzeit der erwähnten Zeppeltn-
operatwnen in Newcastle, wo er gerade von dem Zwilchen Sa-
vannah und Liverpool verkehrenden Baumwolldampser »Lrng^-
sield" abgemustert hatte. Er erzählt nun folgendes: Im Hafen
zu Newcastle lag der noch im Ausbau befindliche Dreadnought:
Resolution ", zwei alte Tauchboote und zwei im Bau be-

i'indliche neue Unterseeboote. Die Zeppeline wurden von einem
Wächter aus einer Runde bemerkt, der das Warnungssignal gab.
Sofort wurden alle Lichter gelöscht. Die deutschen Luftschiffe
-es waren drei — warfen etwa 25 Bomben über Newcastle ab,
wobei drei auf das neue Schiff fielen. Diese demolierten nicht

Ein neues Dokument der Lüge
Die ..ZentrnmsNarlam .-Korrespondenz" schreibt:
Manch bittere Erkenntnis und schmerzliche Enttäuschung hat

uns der Verlaus dieses Krieges schon gebracht; nichts aber hat
wohl dem deutschen Katholiken in tiefster Seele so weh getan,
wie die Verleumdungs- und Lügenschrift, dre letzt unter dem Titel:
Der deutsche Krieg und der Katholizismus,  aus

Veranlassung von.hohen und höchsten Mitgliedern der katholischen
Kirche in Frankreich in alle Welt versandt, wird, um darzutun,
daß Deutschland diesen schweren Krieg, den es doch nur aus
bitterster Not um sein Dasein durchkämpfen muß, rn Wirklichkeit
aus Hatz gegen den Katholizismus, zur Plünderung uiw Zerstörung
katholischer Kirchen und Klöster fuhrt . Käme solch furchtbare
Anklage aus unverantwortlichem Munde, dann könnten und wur-
deu wir sie mit mitleidigem Achselzucken als Ausgeburt eines
krankbast erregten Gehirns abtun und uns jedes Widerwort
sparen. Aber Namen vom besten Klang, Kardinale und Bischöfe
der katholischen Kirche Frankreichs decken die Schmahschrist, d,e
unserer deutschen Sache wahrlich weit weniger zu schaden geeignel
ist, als der Sache des Katholizismus m der ganzen Welt. Von
borusener Laienseite wird den Anwürfen und Beschuldigungen
der französischen Fanatiker gründlich geantwortet werden, rmd
wir vertrauen, daß die katholische Welt genug Einsicht und Ge-
SSS beim , tun das übte frobnlt .. «regelet , et»und in die Irre fül,rend er fr anzosischer Katho¬
liken  nach Gebühr zu würdigen ; ob es aber gelingen wird,
den Schaden wieder gut zu machen, den Männer, die berufen
sind der Kirche Gottes Führer zu fern, !dcm Katholizismus zugefugt
haben, die Frage wagen wir heute nicht zu beantworten.

Gott allein ist Richter über die Beweggründe, Absichten und
Pläne die jene hervorragenden sranzösisäww Katholiken zur Ab¬
fassung der Verleumdungsschriftgegen Deutschland betoogen haben:
die Geschichte aber wird über ihren obiektwen Wahrheitsgehalt
urteilen und diesem »Urteil sehen wir Mit gutem Gewissen ent¬

gegen. Wir haben von Anfang an betont, daß dieser Krieg
weniger denn je einer ein Religionskrieg sei, nicht in seinen
Gründen und Ursachen und nicht in seinen Zielen; französischen
Bischöfen und Gelehrten blieb es Vorbehalten, dies ent,etzlicha
Völkerringen zu einem Religionskrieg zu stempeln und die re».
giösen Leidenschaften aufzupeitschen. Sie werden es. noch erleben,
zu welchem Ende. Sie werden an ihren wirklichen oder ge-
heuchelten (das mag Gott entscheiden) Ansichten ctud) fexunt
irre werden, nachdem.Italien unter TNubruch und Verrat sich aus
ihre Seite gestellt hat und die romanische Freimaurerei offen
und versteckt unter der Fahne des heiligen Krieges, des von ihnen
proklamierten Kampfes für die katholische Religion
den Kampf gegen das Papsttum  führt ; sie geraten ge¬
wiß auch nicht in Verlegenheit bei der Erwägung, daß das
katholische Oesterreich an der Seite des deutschen Volkes mit fernen
25 Millionen Katholiken kämpft; ihnen macht es gewiß kein Kops¬
zerbrechen, daß die Herrscher der verbündeten Zentralmachte rück¬
haltlos und offen zum höchsten Lenker und Richter der Volker
sich bekennen und ihrem Vertrauen auf ihn immer und immer
wieder in ihren Reden und Schreiben Ausdruck geben, währsend
Frankreichs Staatsmänner und Heerführer auch nicht ein einziges-
mal gewagt haben, den Namen des einen persönlichen Gottes rn
ihren Manifesten zu erwähnen. Für sie ist Deutschland der Kirchen-
feind, unser Kaiser so etwas wie der Antichrist und unserie
tapferen »Soldaten die Scharen Belzebubs; aber Frankreichs
atheistisches Heer, des Zaren raubende und mordende Hovden,
Englands protestantische Korps mit den Hindus, Turkos, Sikhs,
-Gurkhas, Senegalesen und wer weiß, welch' lseidpischem Ge-
mengsel, das sind die Vorkämpfer der katholischen Sache und die»
Verfechter der Rechte der heiligen Kirche. Man gerät rn Gefahr,
den Verstand zu verlieren, will man die Logik»der Gelehrten un»
geistlichen französischen Herren zu Ende denken. Sie zu entwirren,
mag »der Geschichte, dem Schwert und Gott überlassen bleiben,-
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Nur das Deck der „Resolution " und den Jnnenvaum , sondern
rissen auch eine ganze Seite der Panzerplatten ab . Dadurch ist
die moderne „Resolution " , ein 25000 Tonnen -Schiff , das bereits
diesen Sommer in Dienst gestellt werden sollte , nach überein¬
stimmenden Aussagen der Dockarbeiter total unbrauchbar
geworden . ( .

t Die Erfolge der Zeppelinbesvche - - rV
- : Aus Genf wird dem „ Berl . Lokalanz ." gemeldet : In einer

Londoner Meldung wird die Zahl der Todesopfer in den
Humberdocks  jetzt auf 25 angegeben . Der in Grimsby  un¬
gerichtete Schaden sei bedeutender . Die Kingston -Admiralität be¬
fürchtet einen neuen Zeppelinraid  mjt verstärkten An-
griffsmitteln . Durch große -Versprechungen  wird auf hie
Dockarbeiter  und deren zaghafte Familien eingewirkt . ^ <

Gegen die Wehrpflicht in England
! ' London,  8 . Juni . <W. T . B . Nichtamtlich .) Die unabhän¬

gige Arbeiterpartei hat ein Manifest an die organisierten Arbeiter
Großbritanniens gegen die Gefahr der allgemeine !!»
Mehrpflicht  veröffentlicht , in dem es heißt : Die sffupelloss
Erhöhung der Lebensmittelpreise , die unmäßigen Gewinne detz
Finanzleute und Lieferanten , die Brandmarkung der Arbeiter als
egoistische und unpatriotische Trunkenbolde , sowie die Forderung^
daß die Beschränkungen der Gewerkschaften und die Fabrikgesetz«
beiseite gesetzt werden sollen , lassen die Stimmung und Absicht
erkennen , die hinter dem Versuch steht , die Arbeiterklasse durch!
einen staatlichen Zwang zu militarisieren . Es ' ist bedauerlicher¬
weise wahr , daß seit Ausbruch des Krieges das Prinzip ! der
Anwerbung von Freiwilligen durch kapitalistischen Druck ernst¬
lich gefährdet worden ist . Die Arbeiter wurden entlassen oder
eingeschüchtert , lum sie 'zum Eintritt in die Armee zu zwingen.
„Anwerben oder verhungern " ist nur eine neue Variante «der
Klassenunterdrückung . Das ' Manifest fordert alle Arbeiterorgani¬
sationen auf , Resolutionen gegen die Wehrpflicht anzunehmen und
Abschriften von Liesen dem Premierminister , dem Kriegssekretär,
Minister Henderson und Parlamentsmitgliedern zuzusenden . !

Manchester,  8 . Juni . <W . T . B . Nichtamtlich .) Der Lon¬
doner Korrespondent des „Manchester Guardian"  meldet,
daß die a l l g e m e i n e We h r p f l i ch t gegenwärtig außer Frage! '
stehe , da das Kriegsamt den Gedanken daran endgiltig ablehne.
Das 'Kriegsamt neige in akademischer Weise zu der Ansicht , daß
Nationale Register ganz gut  sein könnten.

Berlin —Wie«—Konstantinop el
Zürich,  8. Juni . Ein Privattelegramm des „St . Galle-

ner Tagblatt " meldet, daß eine neue Telegraphen-
Ilinie Konstantinopel —Wien —Berlin  durch bul¬
garisches Gebiet hergestellt morden ist.

Der Kampf um die Dardanellen
r7  Rückzug der Großkampfschiffe vo« den Dardavelle«

Athen,  8 . Juni . Nachdem im Laufe der letzten 8 Tage
die Linienschiffe „Triumph ", „Majestic" und „Agamemnon"
von deutschen Unterseebooten torpediert worden sind, haben
die Verbündeten es für nötig gehalten, ihre Großkampfschiffe
nach Malta zurückzusenden.  Der „Lok.-Anz." erfährt
von besonderer Seite , daß die Lage der englisch-französischen
Dardanellen -Armee dadurch, daß ihr durch das Verschwinden
der verbündeten Großkampfschiffe die Unterstützung der schwe¬
ren Artillerie entzogen ist, äußerst kritisch  geworden ist.
Sie wird schwerlich noch lange die Katastrophe aufhalten
'können.

Ein feindliches Transportschiffversenkt
K o n st a n t i n o p e l , 8. Juni . Das Hauptquartier teilt mit:

An der Dardanellenfront  fand gestern keine bedeutendere
Kampfhandlung statt . Bei Ari Burnu zerstörte gestern morgen
Unsere Artillerie einen feindlichen Beobachtungspvsten . Unsere
Batterien an der anatolischen Küste der Meerenge beschossen gestern
wieder wirkungsvoll die Artillerie des Feindes , seine Lager im
Abschnitte von Sedd - ül -Bahr und Transportschiffe . An Bord 'eines
Transportschiffes,  das von unseren Granaten getroffen
würde , brach ein Brand aus ; es legte sich auf die Seite und
sank.  Die anderen Transportschiffe verließen , von unserem Feuer
eingeschüchtert , schleunigst ihren Ankergrund . >— An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

v _ Die türkischen Erfolge be» Sedd-Üll-Bahr
H Konstantinopel,  8 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Nach

Ansicht gut unterrichteter militärischer Kreise hat der letzte Erfolg
der türkischen Truppen gegen die Engländer und Franzosen bei
Sedd -ül -Bahr eine besondere Bedeutung , denn die Kämpfe vom 4.
bis 6 . Juni waren die heftigsten und umfangreichsten seit der
Ausschiffung der Engländer und Franzosen am 25 . April . Nachdem
diese an mehreren vorangehenden Tagen Verstärkungen erhielten,
die auf 15000 Mann geschätzt werden , scheinen sie den Klan ge¬
faßt zu haben , um jeden Weis die türkischen Linien zu durch¬
brechen , um aus der schwierigen Lage herauszukommen , in die
sie geraten sind , seitdem ihre Schisse aus Furcht vor Untersee¬
booten sich in größerer Enffernnng halten . Die Schlacht war
sehr erbittert . Die Engländer und Franzosen wurden am ersten
Tage von vier Panzerschiffen unterstützt , die sich jedoch in der
Folge zurückzogen . Di « Türken  verrichteten Wunder an
Tapfer ke  it . Es ist ihnen schließlich gelungen , d ie En g lä n d er
und Franzosen zurückzutreiben , indem sie ihnen
sehr beträchtliche Verluste beibrachten,  deren Zahl
natürlich nicht genau angegeben werden kann . Gestern und heute
herrschte Ruhe auf der Dardanellenfront . Feindliche Schiffe ließen
sich gestern nicht sehen . „Tänin " hebt die Bedeutung der Ergeb¬
nisse der Kämpfe vom 12. April bis 6 . Juni hervor und sagt:
„Die Helden , die die Dardanellen verteidigen , schworen , nicht einen
Zoll breit Landes dem Feinde zu überlassen . Es bleibt den Eng¬
ländern nur eines übrig : sich ans dem Stäube zu machen ."

Erfolge der U-Boote
17-Boote im Lgäische« Meer

Athen,  8 . Juni . Ter KapitÄn des Dampfers „Anawlia " hat den
Hasenbehörden von Volo im ägäischeu Meere (Ostküste Griechenlands ) die
Mitteilung gemacht, daß er ein deutsches Unterseeboot gesehen habe.
Das Boot habe sich seinem Schiff aus kurze Entfernung genähert , habe
ckber seine Fahrt fortgesetzt, als die „Anatolia " die griechische Flagge
zeigte '

Ei» belgischer Dampfer torpediert
London,  8 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich.) Llohd meldet aus

Margate , daß der belgische Dampfer „Menavier"  gestern
Nbcnd von einem deutschen Unterseeboot torpediert  wurde.
Der zweite Offizier , der zweite Maschinist und 6 Mann der Besatzung
landeten in Margate . D>er Kapitän , dessen Frau und Töchter, der erste
Offizier , der Lotse und 12 Mann der Besatzung werden vermißt . Das
Schiff sank in einer halben Minute.
. < Ein norwegischer Dampfer versenkt

London,  8 . Juni . (W. D. B . Nichtamtlich.) Meldung des Reuter-
schett Büros . Ein deutsches Unterseeboot halinderJrischenSeeden
Norwegischen Dampfer „Trudveng ^ versenkt.

Besserung i« Befinden König Konstantins
r Athen,  8 . Juni . Heute ist im Befinden des Königs

Ee wesentliche Besserung zu verzeichnen. Die auswärtigen
Aerzte erklären , daß die Krisis überwunden  sei . Das
gefährliche Erbrechen hat aufgehört . Der König nimmt wieder
leichte Nahrung zu sich. Die Temperatur ist ziemlich normal.
Im Volk herrscht ein Gefühl der Erleichterung nach den angst-
pollen Taaen.

„Russisches"
Kopenhagen,  7 . Juni . Ein eigenartiges Schlaglicht aus

die Zustände im russischen Hauptquartier werfen aus Petersburg
eingetroffene Nachrichten von einem Attentatsversuch auf die
Schauspielerin Potoka , die Geliebte des Höchstkommandierenden
Nikolai Nikolajewitsch . Diesen russischen Nachrichten zufolge ist
das Attentat auf die dauernde Beeinflussung des russischen Höchst¬
kommandierenden durch die Potoka zuungunsten der Juden und
Finnländer zurückzuführen . Auch die Brandlegung in dem ihr
von dem Höchstkommandierenden geschenkten Palais in der Pon-
tankastraße in Petersburg wird damit in Verbindung gebracht.
Die Potoka hielt sich meistens im Hauptquartier des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch aus . Sie soll auch die Urheberin des Mani¬
festes des russischen Höchstkommandierenden an die Polen sein.

Englische Kampfesmeise— Mord an Gefangenen
Berlin,  7 . Juni . Vom westlichen Kriegsschauplatz wiro der

„Kreuzztg ." von einem Oberstleutnant Und Regimentsführer ge¬
schrieben : Der Kommandierende zeigte uns Photographien von
deutschen Toten , die auf seinen Befehl gemacht worden waren.
Dieselben Maxen hinter der dritten englischen Linie mit durch¬
schnittenen Hälsen  aufgefunden worden . Es ist dies ein
Beweis , daß die Engländer unsere Gefangenen  dort auf so
scheußliche Weise abgeschlächtet haben . i

Begräbnis dentscher Soldaten in Ungar«
B u d a p e st. In der nächst Budapest gelegenen Gemeinde

Rakospalota fand am vorigen Samstag unter Teilnahme einer
20 000 Köpfe starken Menschenmenge die Bestattung der im
dortigen Spitale verstorbenen Musketiere Karl Gülzer , Emil
Rescher , Karl Schneider und Karl Schmidt mit militärischem
Pomp in einem von der Gemeinde gestellten Ehrengrabe statt.
Die kirchliche Zeremonie wurde von Propst Fischer vollzogen.

Der Weltkrieg und der Gesundheitszustandunserer Truppen
„Der Gesundheitszustand unserer Truppen auf den verschiedenen

Kriegsschauplätzen ist fortwährend ein überraschend guter, , ia man darf
sagen, vorzüglicher." So erklärte jüngst eine militärärztliche Autorität,
und diese hvcherfreuliche Tatsache wird auf das beweiskräftigste veran¬
schaulicht durch das vortreffliche Befinden der wackeren Kämpfer , die von
den Fronten in Urlaub kommen. Wie ist das nur möglich bei all den Stra¬
pazen. den Entbehrungen , körperlichen und seelischen Anstrengungen!
und Auffegungen , die mit diesem gewaltigen Völkerringen für jeden Ein¬
zelnen, der daran beteiligt , in ausgedehntestem Maße verknüpft sind?
Ms der Weltbrand aufloderte , wurden manche ernste Befürchtungen ge¬
hegt und viele waren voller Besorgnis darüber , ob die Mehrzahl der aus
ihrer bürgerlichen Berufstätigkeit und ihrer mehr , oder minder großen
Behaglichkeit des modernen Mltaglebens unter , die Fahnen Tretenden
den Anforderungen gewachsen sei, die notwendigerweise an sie gestellt
werden 'mußten . Man dachte an die Verweichlichung, an die im Interesse
der Volksgesundheit mehr und mehr ausgebildeten hygienischen Vor¬
schriften und Einrichtungen mit ihren antiseptischen und prophylaktischen
Maßnahmen , an die Schmächtigen und Schwächlichen, die Berufsstuben¬
hocker, Kontor - Usw. Arbeiter und wurde den Gedanken nicht los , daß
Krankheiten der mannigfachsten Art die Tüchtigkeit unserer Streitkräfte
bedrohten . Aber die Schwarzseherei wurde zuschanden gemacht. Der Ge¬
sundheitszustand unserer Truppen erwies sich als ausgezeichnet .̂ Tie
Körperkraft , die Widerstandsfähigkeit wuchs; hagere, blaß und kränklich
aussehende junge Leute bekamen eine frische gesunde Farbe , die Wangen
rundeten sich, die Muskeln erstarkten, die ganze äußere Erscheinung erhielt
etwas Straffes , und das Gewicht nahm zu, trotzdem es keine soaenannte
„seine Küche" gab, die ausgesuchte Leckerbissen bvt, und Schmalhans oft
genug das Regiment führte , dem man sich fügen mußte . Von Tag zu
Tag hatten wir Gelegenheit , die Tatkraft , die Willensstärke , die Ausdauer,
die Anspruchslosigkeit, den Heldenmut zu bewundern , die in ,Sturm und
Regen , in Schnee und Eis Staunenervegendes leisteten und die schwersten
Kämpfe mrter den unglaublichsten Umständen siegreich durchführten . Schm
der Krieg wie durch Zaubermacht diese «phänomenale Fähigkeit ? Er
bewies und beweist es uns immer von neuem,, über welche, Kraft der
Mensch verfügt , wenn große und größte Anforderungen an ihn gestellt
werden, und daß diese Kraft sich mächtig entwickelt bei einfachster Lebens¬
weise in Gottes ffeier Natur . Das aber kann unser Volk nur davon
überzeugen , wie wertvoll die Betätigung einer vernunftgemäßen,Lebens¬
art ist, die alle Verweichlichung verhindert und ausschließt . Nach dieser Er-
kentuis unsere Volkserziehung zu gestalten und auszubilden , ist die Lehre,
die uns der Krieg gibt . Von frühester Jugend an unser Geschlecht an ein¬
fache, gesunde, Körper und Geist stählende, die Willenskraft fördernde
Lebensart zu gewöhnen, muß als die wichtigste Aufgabe der Zeit be¬
traget werden . Tie umsichtige und' gewissenhafte Erfüllung derselben
sichert unserem Volke eine herrliche Zukunft . Der vortreffliche Gesund¬
heitszustand unserer Truppen , ihre beispiellos dastehende, großartige
Leistungsfähigkeit in dem nun schon neun volle Monate währenden
Kriege sagen weit mehr , als Morte es vermögen ; sie sind die größten
Lobredner der Abhärtung , die vor Verweichlichung schützt und e;~
starkes, tatkräftiges Geschlecht erblühen läßt . 1

Krieg und Pallotiner
Lirnbürg  a . d . L. (Kriegsbeteiligung der Pallottiner -Mis-

sions 'gesellschaft .) Daß auch ' die Friedensboten des Evangeliums!
wie jeder andere Stand ' in weitestem Maße für Deutschlands
Wohl und Ehre Opfer zu bringen wissen , davon zeugen u . a.
ein paar Zahlen über die Kriegsleistungen der Pallottinev -Mif-
fionsgefellschaft : Pis 1 . Juni 1915 standen 199 Pallottiner im
Dienste des Vaterlandes , nicht gerechnet jene von den Kamerun-
Missionaren , die sich noch in der Kolonie befinden Und die draußen
Blut und Leben wagen , um die deutsche Flagge in ihrem Mis¬
sionsgebiet in Ehren zu verteidigen . 15 arbeiten in der Militär¬
seelsorge , 26 dienen den Kranken und Verwundeten , alle übrigen,,
d . h . 158 Laienbrüder und Theologen kämpfen mit der Waffe.
Bis ' zum gleichen Tage hatten 7 Mitglieder ihr Leben für das
Vaterland geopfert , 12 waren verwundet , 13 schwer erkrankt und!
1 iwird vermißt . 8 Pallottiner tragen schon jetzt das !Eiserne Kreuz
und etwa 10 wurden sonstwie ausgezeichnet . Zu gleicher Zeit
wird in den Missionsstudienhäusern zu Limburg a . d. L . und zu
Vallendar a . Rh . eine große Anzahl verwundeter Soldaten ge¬
pflegt . Bis znm 61 . März hatten im Heim der Pallottinerpatres
zu Limburg 569 , in jenem zu Vallendar sogar 1450 Verwundete
Aufnahme gefunden . Da soviele Brüder dem Rufe des Kaisers
ins Feld folgen mußten , sah man sich allein im Limburger Mis¬
sionshause genötigt , 62 ffemde Kräfte einzustellen , um wenigstens
die Hauptbetriebe , wie Bäckerei , Garten Und Landwirtschaft für
Lazarett und Missionshaus auffecht halten zu können . Vorüber¬
gehend wurde auch d .ie Mithilfe von Kriegsgefangenen nötig.

Der Hessen Sturm auf den Kobila
Ein schöner Frühlingstag war der Karfreitag in den Karpathen.

Iw Tale der Virava hei e buntes kriegerisches Treiben . Soeben waren
dort deutsche Truppen «wagetroffen und in den Taldörfern zur kurzen
Ruhe übergegangen . ® ie Mannschaften saßen am Rande ves klaren
Bergflüßchens und wuschen ihre Sachen oder badeten sich im llaren Naß.
Pferde wurden zur Tränke geführt und plantschten in der blauen Flut.
Letzte Kolonnen strebten auf der Talstrahe ihren Quartieren zu. Von
Norden her , wo die Kampfstellung lag , und woher dauernd Kanonen¬
donner dumpf herübergrollte , kam auf der Straße im schnellen Trabe
ein Stab zurückgeritten. „Unser General war vorn " , sagten sich die
Mannschaften und fuhren in ihrer friedlichen Beschäftigung fort . Noch
einige Minuten später — dann flog das Wörtchen Alarm von Mund zu
Mund . Ein kurzes eiliges Durcheinanderhasten , schon sammellen sich die
elften Jnfanteriegruppen , im Trabe rückten von rückwärts Artillerie-
kölonnen an , und bald fädelte sich Truppe auf Truppe zu einer einzigen
langen vorwärtsstrebcnden Marschkolonne rin . >

An Höhe 670 nordwestlich Ujbanja stellten 'sich die deutschen
Truppen bereit . Vom Feind war nur bekannt, daß er einen übermächtigen
Druck auf die weiter nordwärts gelegene österreichische Stellung ausübe.
Die deutsche Artillerie ffhr vor ; da es keinen anderen Weg gab, im Bach
entlang , bis zur Achse versanken die Räder in dem Schlamm . Zehn
Pferde vor ! so muffe es gehen. Und es wurde geschafft. Nach und nach
kam jedes Geschütz an seine Stelle . Ter Tag wollte zur Neige gehen.
Vom Feinde war noch nichts bemerkt. Nur einzelne Schrapnells platzten
links seitwärts , über den Wäldern . So ging es weiter , über 370 hinweg
in den Wald hinein , Richtung auf Trostjanskivrch . Es war ein böser
Marsch . Steile Berghänge hinauf , hinab, auf unergründlichen Schl am m-
pfaden, auf denen das Pferd den Dienst versagte . In Reihen neben¬
einander bahnten sich die Kompagnien ihren Weg längs des Pfades durch
den Wald . ^

Tie Nacht brach herein. Nach kurzer Rast grng es weiter , Mann
hinter Mann . Endlich war die schneebedeckte Höhe erreicht, es war fast
Mitternacht geworden. Hier wird biwakiert. Tie Mannschaften schaufelten
den Schnee beiseite, hüllten sich in Zeltbahnen und Mantel und sanken
erschöpft bald in Schlaf . Blei der Mhe des Feindes konnte kein wär-
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inendes Feuer entfacht werden, eine Schützenkette lag als Sicherung
Kurz war die Ruhe. Um! 3 Uhr ffüh verzehrte die Mannschaft einen $»;;
der eisernen Portion und machte sich bereit . Eine Stunde später tr«!
die deutsche Reserve-Jnfanterie -Brigade mit Schützenlinie vorn , dafinpf
auseinander gezogen die geschlossenenKompagnien , dm Bormarsch
die feindlichen Stellungen an . Schon bald begrüffm sie die ersten qj»
Wehrschüsse. Prasselnd sichren sie durchs Gezweig, ihr Schall brach
vielfach an dm steilen Wänden . Vorwärts gegm den unsichtbaren Feinh,
Bergauf , bergab, und durch die Schluchten und Täler krachte das
kierungssmer der verstecktm Russen. Im „Marsch marsch/' ging es die w’
Strecke bis zur Höhe; schwache russische Postierungen in Schützenlöcher»
wurdm überrannt . Im übrigm hatte der Feind seine Vorstellungen tzx.
reits aufgegcben. Gedeckt durch dm Wald sammelten sich die Kompagnien
an der Höhe. Von hier aus ließ sich das Vorgelände überschauen.

Gerad vorwärts , durch lichtbewaldete Schluchtm und niedrige
Höhenwellen getrennt , ragte breit und massig, wie eine gewaltige na¬
türliche Festung, der kahle Rücken der Höhm 600 und 640 (Kobila) i
Kilometer westlich Virava empor . Nur zwei schmale Höhmrücken, weit
rechts von Höhe 582 her und weft links von 475 über Jawirsfi
stelltm wie zwei Landzungen eine gleichmäßig ansteigmde Landverb indnng
dar . In der Front war eine Annäherung nicht möglich. Bon links war
heftiges Gewehrfeuer zu hörm . Dort versuchte unser Verbündeter geg^
Jawirska vorzukommm. Unsere Kvmpagnim bogen aus die Höhe 582, nni
hier weiter vorzustoßm . Ter Feind erkannte die Vormarschbcwegung und
ließ seine Geschütze spielen. Doch schien er sich über die Stärke
Angreifers nicht im Waren . Ein von ihm Mit unzureichenden Kräfte
ans der Schluckt südlich 600 geführter Gegenstoß brach im Infanterie - und
Maschinmgewehrfmcr auf nächste Entfernung zusammen. Gegm Nach¬
mittag erreichten unsere Truppen alte österreichische Stellungen gegen¬
über dm russischen Verschanzungen auf dem Bergrücken der Kobila und
ruhtm die Nacht Idrin in Gefechtsbereitschaft. Wunderbar stieg ain
Morgm des ersten Osterfeiertages der Sonnenball hinter dem nahm Kar-
pathenkamm empor.

Unsere Artillerie begann den Tanz . Schweres und leichtes Ge¬
schütz warfm ihre Granaten und Schrapnells gegen die aus dem steilen
Berghauge nur schlecht erkennbarm russischm Stellungen . Mit gutem
Erfolg , dmn man sah teilweise die Russen aus ihrm Gräben zurück-
flüchtm . Dann sprach das lleine geschwätzige Maschinmgewehr sein
bleiemes Wort . Geschützdonner und Maschinen gAvehrgeknatter mischten
sich zu .einem einzigen lauten Brausen . Gegm Mittag rückten die Jn-
fanteriekompagnien vor . Ter Angriff sollte von rechts her aus der
Flanke, von der Landzunge her durchgeführt werdm ; bald geriet die Jn-
santerie in furchtbares Fmer , Flankmfeuer von rechts und links, Geschoß¬
hagel von vorn . Noch einige kurze Sprünge , gruppenweise, dann ein¬
zelne. Nun ging es nicht weiter . Von allen Seiten prasselte der Ge-
schoßhagel herein . So kam der Abend des ersten Feiertages . Tie Mann¬
schaft grub sich in der erreichtm Stellung ein und verbrachte die Nacht
gefechtsbereit.

Mit dem zweitjm Feiertage brach ein neuer Frühlingstag an.
Schon seit dem frühen Morgm war links bei unserm Berbündetm ein
heftiger Kampf im Gange . Man sah in der Feme dünne Schützenlinien
sich gegen den Jawirska vorwärts arbeiten , von russischm Schrapnells
übersäumt . Auch unsere Artillerie unterstützte den Angriff von der Flanke
her . Näher rückten von links die österreichischen Linien , heftiges Ge-
wehrfmer schlug ihnm entgegen , sie nahmen das Feuergefecht auf . Jetzt
war es Zeit für uns ! Ein Teil des Feuers war abgelenkt, jetzt oder
nie mußte der Sturm auf gene starkm Höhm glückm. Die Artillerie ver¬
legte ihr Fmer nach rechts, auf die Hauptstellungen der Höhen 600 und
640 , die Maschinengewehre bearbeiteten flankierend die russischen vordersten
Gräben , wieder wie am Tage vorher ging ein Höllenlärm brausend über
die Berge . Unsere Infanterie hatte etwas Luft bekommm. Schritt für Schritt
rückte sic näher dm Hang herauf . Auf 400 Meter bekam sie zuerst den
Gegner zu Gesicht. Schützenfeuer ! Dann weiter bis auf Sturmstellung
heran . Unterdessen bearbeiteten die Schwesterwaffen unaufhörlich den
Feind . Und nun auf Sturmstellnng ! Entfemung 150 Meter . Mit
breiten Drahtverhauen hatte der Feind die Landzunge versperrt . Ein
wildes Abwehrfeuer der Ruffm zwingt die vorderste Linie nieder. Ma¬
schinengewehre werden vorgebracht , sie kämmen den nahen Schützen¬
grabenrand ab . Das schafft Luft . Aus der feindlichm Linie winken
weiße Tücher : Ruffm ihre Waffen fortwerfend , -laufen über . Aber
hinter ihnen prasselt schon ein nmer Hagel drein . Reserven sind ein¬
gerückt und haben die Stellung besetzt. Nur der Sturm schafft Erlösung!
Sprung auf — auf — marsch, marsch, das erste Hurra erschallt, die erste
Linie bricht vor, von Mund zu Mund pflanzt sich der Schlachtruf , eine
Linie reiht sich an die andere . Das Hurra Lbertönt dm Schlachtenlärm.
Geschütz Und Maschinmgewehr schweigm. Bon zwei Seiten angefaff , weicht
der Feind aus seiner seffungsartigm Stellung ins Tal . Was nichtz mehr
hinwegkvmmt, wird gefangen . Maschinengewehre und reiche Munition
werdm erbmtet . Lange Gefangenenkolonnen ziehm südwärts zurück.
Schützmlinim drängm dem fliehenden Feind ins Tal nach. Die Truppen
sammeln sich auf der Höhe. Deutsche lund Oesterreicher schütteln sich
bewegt die Hände. Me sinkende Sonne verllärt das Bild des Sieges.
Welch wunderbare Femsicht bietet die eroberte Höhe, hinweg über die
Berge, zu Füßm das Tal — und der Feind . W. 31 B.-ff

Moskau,  7 . Juni . Das Kriegsgericht hat zwei Perso¬
nen zu Gefängnissffafen verurteilt , die ein Bureau zur Selbst¬
verstümmelung zwecks Befreiung vom Militärdienst unter¬
halten hatten.

Kleine politische Nachrichten
M ü n che n . 8 . Juni . Dm Kaiser  hat dem Staatsminister Grafen

Hertling  in Anerkmnnng erfolgreicher Mitarbeit bei der Kriegs¬
gesetzgebung und derm Durchführung das Eiserne Kreuz  zweiter
Klaffe verliehen.

Breslau,  8 . Juni . Der konservative ReichStagsabg. für den
Wahlkreis Breslau I, Kcrmmerherr Graf v. Carmer - Oste » , ist heute
gestorbm.

Weimar,  8 . JUni . Ter Landtag beschloß, die Neuwahlen,
die sonst in diesem Herbst stattfinden müßten , mit Rücksicht auf die zahl-
reichm Kriegsteilnehmer , sowie auf den Burgffiedm auf ein Jahr zu
verschieben.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 242

I . Garde-Regiment z« Fntz.
Füs . Franz Schüler (Limburg a . d . L.) schwv. — Füs . Josef

Lauer (Hochheim a . M .) gef . — Füs . Wilh . Roth (Wiesbaden)
leichtverwundet . _

Infanterie -Regiment Nr. 88.

Infanterie -Regiment Nr. 182.
Kriegsfreiw . Robert Koch (Cramberg , Kr . Unterlahn ) gef . -

Ldstm .-Rekr . Josef Egner (Mederlahnstein ) sch-wv.
Infanterie -Regiment Rr. 188.

Musk . Joh . Krön (Wiesbaden)  vermiM
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 221.

Musk . Jak . Erlenbach (Oberlahnstein ) gef.
Pionier -Regiment Nr. 28.

Leutnant Albrecht Heß (Obernrsel ) schwv. — Ers .-Res . Wilh.
Schäfer (Biebrich ) gef . — Wehrmann Heinr . Sichert (Caub ) schwv.
— Res Eduard Schmidt (Bermbach ) lvw '. — Geff . d. L. Johann
Witteier (Molsberg ) schwv. — Res . Ehr . Fein (Delkenheim ) lvw.

Kirchliches
Marienthal (Rheingau ). Freitag , 11. Juni : Herz Jesu -Fest.

10 Uhr: Predigt mit Hochamt. Sonntag, 13. Jstni: Fest des hl. An^
tonius von Padua . 10 Uhr : Festpredigt.

Gonsenheim.  Am Sonntag , 13 . Juni , findet dahier die
Hauptwallfahrt zu den 14 hl . Nothelfern statt . Beichtgelegenhert
ist in der Pfarrkirche Samstag , nachm , von 4 Uhr an , Sonntag»
früh von 5 Uhr an . Hl . Messen in der Pfarrkirche : V*6, V*;*
i/28  und 9 Uhr , in der Kapelle : 6 Uhr . Um Va9 Uhr geht die
Prozession von der Pfarrkirche zur Kapelle und ist daselbst um
9 Uhr Hochamt mit Predigt . ‘ s
. Ordenspriester und Snbdiakone - ”
sind Nicht zum Waffendienst heranzuzie 'hen . Auf Antrag des Herrn
Kardinals und Erzbischofs F . von Hartmaun vom 21 . April dieses
Jahres hat der Kriegsminister am 28 . Mai verfügt , daß dre1 römisch-katholischen sOrdenspriester und Theologen,die die SuRdiakonatsweihe empfangen hahen , zum Dienst mit der Waffe nicht
heranzuziehen find und auf diese Personen die Bestimmung !t"
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. E Ziffer 5 der Wehrvrdnnng Anwendung findet . (K 118 Zrffer 6
}L Wahlordnung lgutet : „Personen des Beurlaubtenstandes,

ein geistliches Amt in einer mit Korporationsreichten innere
Srjj, des Reichsgebiets bestehenden Religionsgesellschaft beklerden«
Werden»um Dienst mit der Waffe nicht herangezogen .").

Gerichtssaal
«Rainz,8.  JUni . Der 37jährige , vielfach vorbestrafte Georg

amnpe, aus Gaubickelheim , hat am 11. Januar den Jnvalwen
sebner a>m Linsenberg getötet . Das ' diesige Schwurgericht ver¬
teilte Lampe , dem aufgrund der ärztlichen Gutachten mildernd«
umstände zugebilligt wurden, zu 6 Jahren Zuchthaus.

;■ Mainz,  7 . Juni . In der Nacht des 11. Januar wurde am sa-
«enannten Linsenberg der Händler Ph. Kätzner aus Bretzenheimermorde^

Täter wurde in der Person des 22 mal vorbestraften 37 ja&ngett
Wochen- Und Lumpenhändlers Gg. Lampe in Bretzenhmm verhaftet,
vnnve hatte sich heute am Schwurgerichtwegen Raubs und Todschlags zu
^antworten . Er leugnete die Tat, wurde aber durch schlüssige^ndrzren-
^yi -ise überführt. Die Geschworenen verneinten den Raub, bnahtm
„bet  den Totschlag unter Verneinung mildernder Umstände, .̂as Gericht
^urteilte den Angeklagten, der Epileptiker ist, zu 6 Jahren Zuchthaus. .

f Dortmund,  7 . Juni . Die Strafkammer verurteilte die
früheren Aushelfer Franz Broich und Josef Klepper von hier zu
ie neun Monaten Gefängnis . Sie hatten sich eine Anzahl Siebes*
aabenpakete angeeignet und den Inhalt verzehrt . Zu ihrer Ent¬
schuldigung gaben sie an , sie hätten aus Not gehandelt , da die
Most ihnen einen Vorschuß von 5 Mark verweigert habe,

r Barmen,  5 . Juni . Durch das Verbot der Brot * und
Getreidefütterung von Tieren , geriet der Menageriebesitzer Pack
uns Remscheid in große Sorge ; denn eines seiner Tiere , ein be¬
sonders wertvoller Bär , nahm keine andere Nahrung an als Brot.
So iah sich der Besitzer gezwungen , dem Gesetz zum Trotz dem ^ iere
täglich Brot zu reichen . Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen
verbotener Brotfütterung zu zwei Monaten Gefängnis . In der
Bcrufungsverhandlung vor der Strafkammer machte der Baren-
hesitzer geltend , daß er sich in einem Notstand befunden hätte;
denn seine Tiere seien sein Lebensunterhalt ; in den zoologischen
Gärten würden ebenfalls die Bären nur mit Brät gefüttert.
Die Strafkammer hielt zwar diese Einwendung nicht für sträf-
ausschließend , änderte jedoch das Urteil des Schöffengerichts in 100
Mark Geldstrafe ab und gab dem Bestraften den Rat , die Er¬
laubnis zur Brotfütterung beim Regierungspräsidenten zu t>e*
Mittagen.

Aus aller Welt
Neu - Isenburg,  7 . Juni .' (Die versagte Fronleichnams !;

Prozession .) Der „Neu -Jsenburger Anzeiger " schreibt : Die Fron¬
leichnamsfeier der hiesigen katholischen Gemeinde fand gestern
Unter allgemeiner Beteiligung statt . Die Prozession , wenn von
einer solchen noch» gesprochen werden kann, „b-ewegte " sich litt
einem Umgang um die Kirche durch! den Pfarrgarten Dicht ge¬
drängt mußten die kränz- und schärpengeschmückten, Blumen und
Kerzen tragenden weißgekleideten Mädchen , die Fahyen und Wim¬
pel tragenden Knaben sich durch die engen Gartenwege zwängen.
Man fragte sich beim Anblick dieses Eingeengtseins so großer
Massen , warum es den Katholiken nicht gestattet wurde , die ver¬
kehrsarme Untere Ludwig - und Waldstraße zu ihrer Prozession
zu benutzen . Selbst in den größten und konfessionell gemischtesten
Städten zeigt man hierin liberalstes Entgegenkommen . Dem ' hie¬
sigen Gemeinderat aber war es in seiner letzten Sitzung Vorbe¬
halten , ein an das Kreisamt gerichtetes und ihm zur Befürwor¬
tung unterbreitetes ' Gesuch des katholischen Kirchenvorstandes , dir»
genannten Teilstraßenstrecken für die Fvonleichnamsprozession be¬
nutzen zu dürfen , gegen die Stimme des einen katholischen Ge-
meinderatsmitgliedes jabzulehnen , i— Die Begründung dieser ab¬
lehnenden Haltung zu erfahren , dürfte interessant und lehrreich
zugleich fein . Sollte sie vielleicht darin bestehen, daß die Pro¬
zession, welche ein öffentliches !, niannhaftes Bekenntnis zu dem
Christengotte bedeutet , vielleicht Aergernis !erregt in Freimaurer-
oder sonstigen Meilen ? ! In dem glauben - und sittenlosen „frei¬
heitlichen " Frankreich gestattete man ja auch keine öffentlichen,
Prozessionen mehr , weil man sie Ms begreiflichen Gründen nicht
vertragen konnte . — Die vielen verwundeten katholischen Soh-
daten aus allen Gauen Deutschlands , denen man gern in der
Prozession einen Ehrenplatz angewiesen hätte , konnten sich darag,
gar nicht beteiligen , und kehrten unter nicht , mißzuv erstehenden!
Aeußerungen gekränkt in ihre Lazarette zurück.

Cochem (Mosel ), 7. Juni - In dem Nachbarorte Clotten
wurden drei Wohnhäuser nebst den zugehörigen Oekonomiegv-
bäuden durch Feuer vollständig eingeäschert.

Mannheim,  7 . Juni . 'In der Mannheimer Volksschule
werden die Lehrmittel  aus Wunsch unentgeltlich  abgeh
geben Bei einer Gesamtzahl von 33 681 Schülern erhalten in
diesem Jahr 31304 die Lehrmittel von der Schule . Das sind
Sö Prozent.

Aus der Rhön,  7 . Juni . Durch einen weggeworfenen,
brennenden Zigarrenstummel entstand in dem Forstorte Lindig
zwischen den Dörfern Buttlar und Pferdsdorf ein größerer Wald¬
brand, dem etwa 20 Hektar schöner Bestand zum Opfer fielen.
Der Schaden wird auf etwa 10000 Mark geschätzt.

Dresden.  Im ganzen 'Königreich Sachsen ist der Ver¬
kauf von Schlagsahne  vom 11. dieses Monats durch Ver¬
ordnung der beiden stellvertretenden Generalkommandos verbotest
worden . Nur die Verarbeitung von Schlagsahne von Konditoreien
ist noch erlaubt.

Meran.  Der jüngste Tiroler Standschütze ist, wie die
„Meraner Ztg/1 berichtet , der 15jährige Meraner Realschule«
und Sohn des jetzigen Sandwirts von Pässeier , dem ehemaligen
Besitztum Andreas Hofer.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterlands —

Infanterist Martin Sch aas (Königstein ).
Ersatzreservist sKarl Dillenberger (Springen ).
— Gustav Kern (Wingsbach ). „
Reservist Rudolf Bingel (Langschied ).
Minen -Oberbootsmannsmaat Heinrich S p r i e st e r sb a ch(Erbach).

Aus der Provinz
Eltville,  8 . Juni . Heute ertrank dahier im Rhein der 10jähr.

Franz F l e f chn e r.
i . Oestrich , 9. Juni . Tie Wahl zur Handwerkskammerseitens

der Rheingauer Handwerker- und Gewerbevereine ergab die Wiederwahl
des seitherigen Mitgliedes, Herrn Glasermeister Frz. Fiedler  von hier.

Winkel,  8 . Jüni . Hier wurde die Leiche eines jungen Soldaten
ans dem Rheine gelandet. Tie Uniform wies aus das 117 . Jnf .-Regtz hm.
In einem Vorgefundenen Notizbuche befand sich der Name, I . A. « chäfer.

Kr. Aus dem R he in g au , 8. Juni . Es scheint immer
noch nicht genügend bekannt zu sein , daß Anträge auf Gewährung!
von Familien Unterstützung und Wochen Hilfe nur bei
der Gemeindebehörde  zu stellen sind , die dann die Weiter¬
gabe an den zuständigen Liefetungsverband (in Landkreisen der
Kreisausschuß ) vermittelt . >Der Lieferungsverband hat auf solchÄ
Anträge endgiltig zu entscheiden . Das Kriegsministerium und
die IGeneralkommandos sind , für die Entscheidung auf derartige
Anträge nicht zuständig , bilden auch keine Berufungsinstanz . Die
an diese Behörden gerichteten Eingaben sind daher zwecklos ; sie
haben fiur eine Verzögerung der Erledigung ' zur Folge.

Frankfurt  a . M ., 8. Juni . Der Magistvatsantrag auf
llebernahme des Zoologischeu Gartens in städtische  Ver¬
waltung hat , wie die „Frkft . Ztg ." Hort, die Zustimmung des
Finanzausschusses gefunden und wird demnächst die Stadtver¬
ordnetenversammlung beschäftigen.

Frankfurt  a . M ., 8 . Juni . („Pclul Hindenburg ".) Der
Monteur Jakob Odenweller , Rödelheimer Landstraße 30 , der neun
Söhne und 3 Töchter hat , nannte sein 12. Kind, einen Sohn,
Paul Hindenburg , nachdem Generalfeldmarschall v. .Hindenburg
seine Einwilligung dazu gegeben hatte.

Usingen,  7 . Juni . Der Landrat des Kreises Usingen hat
die Entfernung aller an Häusern , Mauern und Gemarkungen be¬
findlichen Reklamen  von Firmen des feindlichen Auslandes
angeordnet . Diese Anordnung ist mit Freuden zu begrüßen , und
es wird hoffentlich in gleicher Weise im ganzen Reiche vorge¬
gangen werden . Alle Gewerbetreibenden sollten in ihrem Betriebe
jede Reklame für Fabrikate des feindlichen Auslandes energisch
beseitigen . Die Achtung vor uns wird im feindlichen Ausland
in dem Maße steigen , je mehr wir uns ' von unseren feindlichen
Nachbarn in wirtschaftlicher Hinsicht unabhängig machen.

Weilburg,  8 . Juni . Zur Hebung der Fischerei wurden kürzlich
ausgesetzt in die Lahn 20000 Stück Aalbrnt und 6000 Stück Hechtbrut
bei Weilbmg, sowie 3000 Stück einförmige Karpfensetzlinge bei Runkel.

Ems,  8 . Juni . Die morgen zur Ausgabe gelangende Frem¬
denliste Nr . 11 verzeichnet einen Zugang Von' 190 Kurgästen und
113 Passanten . — Die ersten Frühkartoffeln wurden dieser Tage
in einer Gärtnerei der Unterau geerntet . Die Früchte wa » n gut
ausgereist.

■» Tillenburg,  8 . Juni . Folgenden vielbesagenden Not¬
schrei  eines ' gepreßten Herzens lesen wir unter „Eingesandt"
in der heutigen Ausgabe der „Ztg . f. d. Dilltal " : „Die bedauer¬
liche Tatsache greift leider auch hier um sich,, daß weibliche Per¬
sonen , junge Mädchen , Frauen und sogar Witwen , deren Männer
erst kürzlich auf dem Felde der Ehre gefallen sind , frühmorgens
wie auch bei eintretender Dunkelheit sich in den Waldungen mit
Mannspersonen in einer Weise , die den guten Sitten widerläuft,
bewegen . Um diesem schamlosen Verhalten der Frauen und Mäd¬
chen Einhalt zu gebieten , hat , wie man erfährt , die hiesige Poli¬
zeiverwaltung in dankenswerter Weise ihren Exekutiv -, Feld - und
Jorstpolizeibeamten lAnweisung erteilt , die Namen dieser weib¬
lichen Personen zu ermitteln , um sie gegebenenfalls der polizei¬
lichen Sittenkontrolle zu unterstellen . Wie man hört , sollen be¬
reits Verfahren schweben. Einsender regt ian, die Namen dieser
Personen von Zeit zu Zeit zu veröffentlichen und sie somit der
Verachtung ipreiszngeben . Möge die Polizeiverwaltung in jedem
Falle mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dem verwerflichen
Treiben der sittenlosen Frauenspersonen entgentreten.

Biedenkopf,  7 . Jüni . Das hiesige Zollamt 2 ist bis au)
weiteres geschlossen und mit den Geschäften dieses Amtes das Hauptzoll¬
amt in Marburg beauftragt worden.
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Weinbau
Aus dem Rheingaukrets , 2. Juni . Im sonnigen

heißen Wetter entfalten die Reben ein gesundes kräftiges
Wachstum. Trotz der Trockenheit hat das Laub ein üppig grü¬
nes Aussehen. Die Gescheine sind groß geworden, sie wachsen
auseinander ; eine frühe Blüte steht bevor. In den Wein¬
bergen beginnen nun die eigentlichen Sommerarbeiten . Viele
Weinberge sind schon ausgepflückt und in den jungen Pflan¬
zungen wird bereits geheftet. Die Bodenbearbeitung ist etwas
im Rückstände, ist aber auch sehr erschwert, denn der Boden ist
durch die Trockenheit sehr hart geworden. Auch mit der Be¬
kämpfung der Krankheiten wurde angefangen. Man hofft, daß
das günstige Wetter die Reben gesund erhält . Es wäre ein
Unglück, wenn diese mit elementarer Macht auftreten würden,
da es an Kräften fehlt, sie wirksam zu bekämpfen. Der Heu¬
wurmmottenflug ist beendet. Er war nicht so arg, wie in son¬
stigen Jahren , und bei der Hitze und Trockenheit dürfte viel
Brut .im Entstehen ersttcken. — Noch immer drückt der Krieg
hemmend auf das Weingeschäft. Nicht nur das Einkaufsge-
fchäft ist still, auch das Versandgeschäft geht schleppend. Wein¬
bau und Winzerstand werden gleich hart davon betroffen . —
Die Landwirte wünschen einen kräftigen Regen, obwohl der
helle Sonnenschein und die trockene Luft für die Heuernte sehr
zum Vorteil sind. Viel Arbeit wird beim Heumachen gespart.
Kein Wenden und Lüften ist notwendig, und schönes Futter
kommt vom ersten Schnitt in Mengen herein. Für Sommer¬
saaten, Frühkartoffeln und Gemüse ist der Regen notwendig.

Aus Wiesbaden
Stadtversrdnetenfitznng

Tfie Tagesordnung zur nächsten Stadtverordnetensitzungam Freitag,
den 11 . Juni , nachmittags 4 Uhr, lautet : 1. Bewilligung der Mittel
für die Beschaffung von Mobiliar für die Krankenhaus-Erweiterungs¬
bauten. Ber . Äau-A. 2. Festsetzung der Normaleinheitspreise für die
durch das Kanalbauamt auszuführenden Hausanschlußkanäle im Rech-
nnngsiähr 1916 . Ber. Bau- A. 3 . Desgleichen für die Reinigung der
Sand - nnd Fettfänge, sowie für die Bedienung der Oelpissoirs in Privat¬
grundstücken. Ber. Bau-A. 4. Baudispensgesnch des Gärtners Aug.
Lendle betr. Errichtung eines Gärtnerwohnhauses im Tsirrikt „Aut
Pflngsweg ". Ber . Ban -A. 5 . Fluchtlinienvlan für die Festsetzung von
Straßen im Distrikt „Bor dem Ochsenstall". Ber. Bau-A. 6. Ankauf
von Grundstücken in hiesiger Gemarkung. Ber. Fin .-A. '7. Bewilligung
des Ruhegehalts für den Bürogehilfen Robert Schäfer. Ber. Org .-A.
8. Bewilligung des Witwen- und Waisengeldes für die Hinterbliebene»
des verstorbenen Architekten Ferdinand Deiters.

Wiesbadens Landwirtschaft
-von der Stadtverwaltung werden jedes Jahr darüber Erhebungen

angestellt, welche Flächen innerhalb des Stadtkreises der landwirtschast- -
lichen Ausnutzung zugeführt worden sind. Das in diesem Jahre ermittelte
Resultat hat angesichts des Krieges besonderes Interesse. Es' zeigt, daß
der städtischerseitsergangenen Aufforderung, nach Möglichkeit alles Ge¬
lände anznbauen, in erfreulich starkem Umfang entsprochen worden ist ; es
zeigt aber auch, welch große Flächen seither unbebaut liegen geblieben
waren, weil die Spekulation anderes mit ihnen vorhatte, als sie in den
Dienst der Volksernährung zu stellen. Gegenüber dem Vorjahr sind im
laufenden Jahre mehr  bestellt : Mit Hafer  rund 40 Morgen , mit
Wicken 9(4 Morgen , mit E r b s e n 5(4 Morgen, mit Ka r t o f f e l n 46%
Morgen, mit Futterrüben  30 (4 Morgen, mst Winterratzs  4%
Morgen und mit Klee  59 % Morgen.

Ei» Mahnruf iu letzter Stuudq
Den Helfern und Helferinnen der Wiesbadener Bolksspende zum

Geleite.
Als um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein wichtiger

Töil des Kölner Doms eingeweiht wurde , pries ' der Festredner
die Größe des Werkes und feierte die gemeinsame Tat deutscher
Stämme als Symbol der deutschen Einigkeit . Eine ungeheure
Bewegung ergriff die unermeßliche Volksmenge , als ihr so ein
sichtbares Zeichen ihrer einzigen Sehnsucht vor Augen gestellt
würde , und ein Arbeiter , der am Bau nur Mörtel getragen hatte,
ries tief ergriffen : ,Herrgott , wo hätt ' ich geglaubt , daß ich
an einem solchen Werke mitarbeitete ." Gleichen wir zu Hause
Zurückgebliebenen , die wir aus wohlverwahrtem Heim jetzt zN-
schauen, wie unsere Brüder jenseits der gesicherten Grenze ihr
Alles hingeben für die Einheit , Freiheit und Größe des Vater¬
landes , gleichen wir alle  auch nur diesem Mörtelträger ? Mehr
als hohe Gefühle und schöne Worte galt ihm! die Tat , seine eigene
kleine Tat . Und er hatte recht. Wenn heute der Depeschenträger
auf den Straßen ruft , dann stürzen wir Ms den Häusern heraus,
an den Straßenecken ballen sich die Menschen zusammen , heiße
Gefühle durchzittern uns , und leidenschaftliche Worte hören wir
von aller Munde . Das Beste aber von allem , das einzig Bleibende
und Wertvolle ist die Tat . Daran laßt uns denken, wenn in
den nächsten Tagen das Rote Kreuz  für unsere Krieger im
Felde , für ihre in unserer Obhut gelassenen Angehörigen , für die
Verwundeten nnd Kriegsbeschädigten ünsere Gaben sammelt . Daran
denkt, wenn die Helfer und Helferinnen der Wiesbadener
Volksspende  vor uns steh'n und die stolzen Worte sprechen:
„Ich komme im Namen des Vaterlandes !" Es war im Jahre 1870,
in der Frühe des 6. August . Bei den BMern hätte die Schlacht
begonnen ; in Eilmärschen rückten die Preußen heran . „Brüder
helft !" riefen die verwundeten Bayern , die in den 'Straßen¬
gräben lagen , unseren 83ern zu : „Brüder helft !" Und im LMf-
Jdjritt stürzten unsere 83er in die tobende Schlacht . „Brüder

Bauernblul
t i Roman von FelixNabor.

36 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Oben in einer Dachkammer hatte sie unter altem Gerümpel

eine alte , zerlesene Bibel gesunden ; nachdem sie vom Staub gp«
reinigt war , wurde sie hinabgetragen in die große Stube . Das!
schien ihr ein kostbarer Schatz, den sie entdeckt hatte . Wenn die
eigene Liebe nicht reden , nicht Frieden predigen durfte , so sollte,
die Stimme Gottes reden nnd an diesen harten Felsen pochen.

Es war ein schöner Sommerabend . Ein milder Glanz , wie
von brennender Sonnengkut , brach durch die Fenster , und am
Himmel spielten die Farben wie auf einem wunderbaren Bilde,
das ein großer Meister geschaffen : in sattem Rot , in leuchtendem
Gold, in BlM und Weiß — und über allem hing ein zarter Gold¬
schleier, der des Himmels Bild wie ein funkelndes Netz überspannte.

[ Hanne saß am 'Fenster , das heilige Buch auf ihrem Schoß,
ünd las mit halblauter Stimme , während ihr blondes Haupt
von einem rosigen Schimmer umstrahlt war.

| Hanne las das wundersame Evangelium von der Bergpredigt.
„Ihr sollet euch keine Schätze sammeln aus Erden , wo sie

der Rost und die Motten verzehren und die Diebe ansgraben und
stehlen; sondern sammelt euch Schätze im HimMel , wo sie weder
Rost noch Motten verzehren . . ."

Sie griff in die Blätter , schlug eine Anzahl um und fügte
mit Nachdruck hinzu:

„Wahrlich , wahrlich , ich sage euch: Es ist leichter , baß ein
Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher in das
Himmelreich eingehe !" . . .

k Und wieder zurückkehrend zur Bergpredigt : >
„Niemand kann zwei Herren dienen ; ihr könntet nicht Gott

dienen und dem Mammon ! . . . Betrachtet die Vögel des Him¬
mels : sie säen nicht und ernten nicht und sammeln nicht in die
Scheune — und euer himmlischer Vater ernähret sie ! . . . Sehet
die Lilien auf dem Felde , wie sie wachsen ! Sie arbeiten nicht
vnd spinnen nicht , und doch, sage ich euch, daß selbst Salomo
in all st einer Herrlichkeit nicht bekleidet gewesen ist, wie eine
von ihnen ! . . . Suchet daher zuerst das Reich Gottes und seine
'Gerechtigkeit, Mid das alles wird euch zugegeben werden !" . . .

Ter kalte Mann mit den steinernen Zügen saß jm HerrgottS-
lvinkel hinter dem großen Tische ; Pläne und Zeichnungen , Briefe
»mb Blätter mit endlosen Zahlenreihen lagen um ihn her. Zahlen,
AjchtÄ als Zahlen ! Er rechnete und schrieb — Zahlen , nur Zahlen!

Ta hob er lauschend den Kopf . Das klang wie eine Glocke
aus ferner , ferner Seit ! — Das pochte an sein Herz wie ein
goldener Hammer , der die Pforten des verlorenen Paradieses
sprengen will.

„Ihr sollt nicht Schätze sammeln auf Erden . Es ist leichter,
daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe , denn ein Reicher ins
Himmelreich !" . . .

Nun schüttelte er den Kopf . Was waren das für Worte und
Klänge ? Heimatklänge ans einer versunkenen Welt ? Er hatte sie
schon gehört , aber fraä war lange , lange her. Sein Haupt beugte
sich über die Zahlen , aber seine Augen sahen nichts , sein Ohr
trank die vertranten Klänge , wie ein Verschmachtender , der in
der dürren Wüste einen Quell gesunden hat.

„Betrachtet die Vögel des Himmels ! — Sehet die Lilien!
aus dem Felde ! r— Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Ge¬
rechtigkeit !" j

Mister Henry erhob sich nnd trat zu Hanne . „Was ist das
für ein Buch, Hanne ?"

„Das Buch der Bücher , Herr ! Die Heilige Schrift !"
„Tie Bibel ? Aoh !" Seine Hände hielten den schwarzen

Teckel, und er schlug das erste Blatt auf.
„Barbara Hochgrnber,

geborne Faller.
1832 — "

stand da in einer klaren , ruhigen Schrift . Mister Henrys Hand
zuckte, als ob er in ein Feuer gegriffen hätte . Das war der
Name seiner Mutter ! Ans dieser Bibel hatte sie ihm einst vor¬
gelesen und die ersten !zarten Keime' der Wahrheit in sein Kinder¬
herz gesenkt. Aber das war lange , lange her . Ewigkeiten schienen
dazwischen zu liegen . Ein versunkenes Paradies stteg aus her
Tiefe seiner Seele empor , aber es versank wieder , weil das goh.
dene Kalb schwer nnd breit ans seinem Altäre thronte.

„Soll ich zu lesen aufhören , Herr ?" fragte Hanne.
„Wie ? — Was ? — 'Nein , lies nur , lies ! Mich geniert es

nicht ! Ich will mich wieder zu meiner Rechnung setzen."
Aber er rechnete nicht ; er lauschte immer wieder dieser

melodischen Sttmme , diesen silberklingenden Worten aus einer
anderen Welt . .

„Seid barmherzig , wie euer Vater barmherzig ist", las
Hanne,

„Gebet , so wird euch gegeben werden ! — Mit demselben
Maße , womit ihr ausmesset , wird euch wieder eingemessen wer¬
de» ! — " „Richtet nicht, und ihr werdet nicht gerichtet werden!
Verdammet nicht, und ihr werdet nicht verdammt werden !" . . .

Eine seltsame Unruhe befiel den Mann im Herrgottswinkel.

Es ward ihm so heiß , als ob er ans Kohlen säße, als ob von
dem Kruzisix , das hinter ihm hing , eine Feuerflamme herab¬
züngle und ihm Herz Nnd Gehirn verzehre.

„Vergebet — und es wird euch vergeben werden !" . .
Hanne schloß das Buch. Ter Glanz am Himmel erlosch ; die

Nacht stieg herab.
Und auch in der Seele des einsamen Mannes ward es

wieder Nacht ; nur ein kleiner , schwacher Funke glomm unter der
Asche weiter , und im Ohr klang ihm leise, wie aus weiter Ferne,
die silberne Glocke. , . , A-

Zwei Tage später (sagte der Amerikaner zu Hanne : „Nur.
nimm dich zusammen — wir bekommen Besuch ! — Zwei Leut¬
nants t— Uriadel, hes ? — Können wir gestohlen werden ! —
Wollen nur meine Millionen — und nebenbei meine Lizzie ! —
Hast du kapiert , Hanne ? — Na , Mädel , sei nur fioh , daß du
keine Million zu vergeben hast ! Da wird nicht das Mädel ge¬
heiratet , sondern das Geld ! — Des , ich kenne das ! Aber schließ¬
lich — das ist Lizzies Sache ! Sie soll sehen, w-ie sie sich znrecht-
sindet !"

Ein kaltes Lachen kam aus seiner Brust . „Die Millionen-
jäger werden Hunger haben ", fuhr er fort 7 „richte etwas zurecht.
Aber oben , ich will hier Ruhe haben ! — Kalte Küche und reichlich
viel Sekt , well !"

Hanne ging 'und besorgte das Nöttge.
Kurz nach Mittag fuhren sie im Auto vor : Lizzie , Baron

Hagelwitz und Gras Dteineck . Lizzie entstteg rasch dem Conpee , ehe
ihr die beiden Herren behilflich sein konnten . Sie wandte sich
zu löhnen und sagte : „Warten Sie einen Augenblick , ehe Sie
zu Pa gehen — ich will ihn einstweilen orientieren . Er ist manch¬
mal ein bißchen sonderbar — aber daran brauchen Sie sich nicht
zu stoßen . Pa ist ein Gentleman !"

Tie beiden Offiziere sahen sich an und lachten leise , als
Lizzie außer Hörweite war . „Tu — nimmst du's überhaupt ernst ?"
fragte Graf -Steineck.

„Tie Millionen schon !" lachte dieser. „Und die Miß — na,
so übel ist sie ja nicht ; aber von Herz und Gemüt keine Spur !"

.Ich weiß nicht , Hagelwitz — ich glaube , unter diesem
Eispanzer lodert eine Flamme !"

„Bah , es lohnt sich nicht, sie anzüsachen ! Auf den Alten
bin ich begierig . Muß das reinste Mondkalb sein ! Ist zum Lachens
Hast du 'ne Ahnung , was der Kerl fiüher triebt

„Kein Bein !"
«Vielleicht /hat er Wickle jabriziert oder Margarine!

ß
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helft !" tönt es heute zu uns aus dem Heerlager unseres gesiebten
Kaisers , so hören wir es rufen von Osten und Westen , wo dre
unvergleichlichen Scharen unserer Helden Hindenburg und .'Macken¬
sen den russischen Adler gepackt haben , wo der bayerrsche Lowe
seine Krallen eingeschlagen hät unter dem prachtvollen Rnpprecht
von Bayern . „Brüder helft !"

Was will die Wiesbadener Bolksspende
Sie will den finanziellen Teil unserer freiwilligen

Liebestätigkeit der Kriegsfürsorge organisieren . Nach echt deutt --
scher Art Methode in das bringen , was wir seit Monaten , « der
nach seinem Fühlen und Können , dahin und dorthin tragen.
Zum Methodischen gehören hier zwei wichtige Dinge : nhett-
lichkeit und Verteilung der Last nach der Stärke der Kräfte.
Ueber das Elftere nur ein kurzes Wort . Der einfachste Arberter
weiß heute , welchen Wert vereinte Kräfte unter einheitlicher
Leitung haben . Bei einer Feuersbrunst stellen sich die löschenden
Bürger in eine  Reihe , um einen einzigen starken Strahl in
die Glut z>u senden . Wer dürfte wagen , da zU sagen : Ich trage
meinen Wassereimer für mich allein ? Zweitens : Gerechte Ver¬
teilung der Last . Die Volksspende geht von dem Gedanken aus,
daß nicht nur jeder Haushaltungsvorstand , sondern allgemein
jeder Einwohner , das Dienstmädchen , der Schulknabe , das Lehr¬
mädchen eine Gabe leisten sollte , und wenn es nur 10 Pfg-
wöchentlich wären . Prüfen wir ernsthaft , dann hat fast jeder
diese 10 Pfennig , Wenn er sich eine kleine Lust versagt . Das kletne
Mädchen , das für 2 Pfennig Süßigkeiten kaufte , hat sie. Seh ' n
wir davon aus , daß ein Dienstmädchen mit 20 Mark Monatslohn,
wöchentlich 10 Pfennig zeichnet , dann müßte rechnerisch  eine
Familie mit 5000 Mark 'Einkommen 2 Mark , mit 10000 Mark
Einkommen 4 Mark zeichnen . In dieser rechnungsmäßigen Fest¬
setzung ist aber der gerechten Verteilung nicht genügt . Den Be¬
sitzenden , der doch recht beträchtliche Ausgaben für sein per¬
sönliches Vergnügen , für die Erhöhung der Annehmlichkeiten des
Lebens macht , treffen 2 Mark , 4 Mark oder 10 Mark bei weitem
nicht so schwer , wie 10 Pfennig das Dienstmädchen . Er muß ent¬
schieden mehr geben , etwa so viel , daß der aufs Jahr berechnete

' Betrag der Hälfte der direkten Steuern gleichkomwt . Diese frei¬
willige Kriegssteuer müssen wir uns auferlegen , es geschieht für 's
Vaterland und letzten Endes für — uns . Bei dem Geschäftsmann,
dem Gewerbetreibenden , der durch den Krieg in schwere Lage
geraten ist . wird die Berechnung wieder anders lauten . Alles
in allem : Das deutsche Volk hat bisher den Krieg prachtvoll
durchgehalten . Alle Milliarden , die für den 'Krieg bewilligt wur¬
den , sind ja auch im Lande geblieben . Mit lachender Freude
lesen wir jetzt täglich in den Zeitungen , wie den Engländern
über uns die Augen aufgehen . Ist das nicht eine Lust ? Sie werden
uns nicht unterkriegen . , gez . Dr . E.
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Kaiser-Wilhelmsspende
Die Sammlung für die Kaiser Wilhelmspende ergab in der Residenz¬

stadt Wiesbaden den Betrag von rund 16000 M.
Kaiser-Wilhelmsspende deutscher Frauen

Wie vom Hauptausschuß in Berlin -Zehlendorf mitgeteilt
wird , ist der Jahrestag des Regierungsantrittes des Kaisers
(15. Juni ), nunmehr für die Ueberreichung der Spende festgesetzt.
Es ist dadurch die Möglichkeit geboten , daß noch alle diejenigen
Frauen und Mädchen , die bisher von dem Unternehmen noch nichts
gehört hatten und sich doch auch an der allgemeinen .Huldigungs¬
spende an unseren geliebten 'Kaiser beteiligen möchten — ist doch die
kleinste Gabe der ärmsten Heimarbeiterin ebenso willkommen,
wie die größere Beteiligung der begüterten Villenbewohnerin ! —
ihr Scherflein immer noch hi ^ zufügen können . Auf sämtlichen
Banken , an den Zeitungsredaktionen und Sparkassen können Gaben
abgegeben werden . Die Gaben werden in den letzten Tagen vorher
(12. und 13. Juni ) von der Schatzmeisterin des Wiesbadener Haupt-
ausschusses , Frau Oberstaatsanwalt Lautz , eingesammelt . Auf
Namenseinzeichnung zugleich mit dem Betrage wird besonderer
Wert gelegt . Da die Spende Wiesbadens noch lange nicht die
Höhe erreicht hat , wie die anderer Städte , mit gleicher .Ein¬
wohnerzahl , ist die Verlängerung des Ablieferungstermins hier
lebhaft begrüßt worden , zumal Wiesbaden doch als Lieblings¬
aufenthalt des Kaisers diesen Charakter auch in der Huldigung
für ihn zum Ausdruck zu bringen sich sicherlich angelegen sein
lassen wird . In anderen Städten haben die Mädchenschulen,
Pensionate , die Frauenvereine , Krankenpflegerinnen , Helferinnen
und dergleichen weibliche Vereinigungen unter sich gesammelt , in
der Wiesbadener Gabenliste sind solche bis jetzt noch wenig (nur 12)
vertreten , ebenso dürften sich jetzt gewiß noch viele sonst stets be¬
merkte Geber hinzugesellen . Im Ganzen beteiligten sich (ein¬
schließlich Hauskollekte ) bis jetzt nur 1245 Geberinnen . Wer möchte
sich wohl ausschließen , da es gilt unserem Kaiser und obersten,
Krieasherrn inmitten all ' seiner Sorgen , eine erhebende Freude
durch eine Kundgebung seiner deutschen Frauen zu bereiten!

Rotes Kreuz
Die Gold - und Silbersammlung des Kreiskomitees vom

Roten Kreuz hat bereits jetzt den schönen Ertrag von annähernd
40 000 Mark ergeben . Neben den dankenswerten Bemühungen der
Mitglieder des Vereins der Juweliere , Gold - und Silberschmiede
Wiesbaden ist dieser Erfolg vor allem der großen Opserfreudigkeit
der weitesten Kreise der Wiesbadener Bürgerschaft zu danken.
Es war oft rührend anzusehen wie gerade Angehörige minder¬
bemittelter Kreise Gold und Silber auf dem Altäre des Vater¬
landes dargebracht haben . Der schöne Erfolg beweist aber auch,
daß sicherlich noch mehr vergessenes Gold und Silber in Schränken

und Schubladen verborgen liegt , ohne daß es für seine Besitzer
irgendwelchen Wert 'hätte . Und noch einmal ergeht daher dte
Bitte des Kreiskomitees vom Roten Kreuz an Alle , die fernen
Zwecken etwas zuführen wollen in Kisten und Kasten nachzu¬
sehen und das überflüssige Gold und Silber den Juwelieren zu
bringen . Der Krieg wird voraussichtlich noch lange Zeit dauern
und erhebliche Geldmittel wird daher auch das Wresbadener
Rote Kreuz noch nötig haben . Jede , auch die kleinste Gabe , rst
willkommen und es ist doch sicher nicht schwer , sich von ettvas
Unnützem zu trennen , wenn man unseren tapferen Kriegern drau¬
ßen damit Liebes erweisen kann.

Mehr Fahnen unserer Bundesgenossen
Die „Nordd . Allg . Ztg ." bringt folgende beachtenswerte

Ausführungen : „Die Wiedereroberung von Przemysl durch
die verbündeten Heere legt eine Anregung nahe , dte für alle
Fälle gilt , bet denen wir unserer freudigen Teilnahme an
wichtigen Kriegsereignissen durch Aushängen von Flaggen
Ausdruck verleihen , gleichviel ob sich die Ereignisse auf dem
westlichen oder östlichen Schauplatz , in türkischen oder italie¬
nischen Gebieten abspielen . Vielfach ist schon bisher in Uebung
gekommen , neben deutschen Fahnen auch solche unserer Bun¬
desgenossen zu ziehen . Dieser Brauch verdient aber eine weit
größere Verbreitung . Die treue Waffcngemeinschaft , die
Deutschland , Oesterreich -Ungarn und die Türkei verbinden,
und auf die wir mit hoher Wertschätzung blicken , würden da¬
durch mehr als bisher im festlichen Gewände des Straßenbil¬
des Ausdruck finden . Deshalb wäre es wünschenswert , daß
bei der Begehung von Siegestagen in größerer Zahl öster¬
reichische (schwarz -gelb ), ungarische (rot -weiß -grün ) , dre Strei¬
fen senkrecht zur Fahnenstange und türkische Fahnen ausge¬
hängt würden ."

Pflückt keine Kornblume» im Kriegsjahr
Mit Recht ergeht an alle Wanderer und Ausflügler die

Mahnung , pflückt keine Kornblumen , da die Zeit der Kornblumen¬
blüte heranrückt . Wer bisher 'glaubte , ohne einen Strauß davon
nicht nach Hause kommen zu können , sollte sich vergegenwärtigen,
welcher Schaden durch das Abpflücken entstehen kann . Klein und
Groß pflücken , wie bekannt , nicht nur die am Rande der Felder
stehenden Kornblumen ab , sondern sie dringen vielfach tief in
die Kornfelder ein , um einige Blumen zu erlangen . Dabei wer¬
den , wie wohl schon jeder währgenommen hat , häufig größere
Flüchen des wachsenden Korns niedergetreten und dadurch der
Ertrag der Ernte verringert . Keiner denke , auf die kleine von
ihm beschädigte Fläche komme es nicht an . Nur Gedankenlose
können das glauben . Bei dem Ernste der Gegenwart , in der unsere
Feinde 'unablässig bemüht sind , uns auszuhungern , darf kein
Deutscher dazu beitragen , die Ernte zu verringern , und damit
die Pläne unserer Feinde zu fördern.

Warnung vor Ermerb von Kupferringen
Der stellvertretende kommandierende General des 9. Armeekorps

erläßt folgende Warnung : „Goldarbeiter einer schleswig-holsteinischen
Stadt haben Armbänder ausgestellt, die sie aus Bestellung aus kupfernen
Führunasringen von Artilleriegeschossen hergestellt haben. Tnse Füh¬
rungsringe haben mutmaßlich Soldaten auf den Schlachtfeldern ge¬
funden und ihren Angehörigen in die Heimat geschickt. Ta dre,e Weg¬
nahme fiskalischen Eigentums als Diebstahl anzusehen ist, machen sich dre
Erwerber solcher Gegenstände der Hehlerei schuldig und werden künftig des¬
wegen strafrechtlich verfolgt werden." Eine ähnliche Bekanntmachung
ist auch im Bereich des 14. Armeekorps ergangen .

Holländische Kartofselspeknlauteu
Seit Anfang April hatten die neunmalklugen Holländer

größere Mengen von Kartoffeln zurückbehalten , um sie später
in Deutschland zu erhöhten Preisen zu verkaufen . Da wir aber,
wie jetzt feststeht , genug Kartoffeln im Lande haben , so ist der,
Holländern die Spekulation gründlich fehlgeschlagen . Unter den
dortigen Landwirten herrscht jetzt Entrüstung , die in einer Er»
klärung des Vorsitzenden der seeländischen landwirtschaftlicher,
Gesellschaft in Tholen zum Ausdruck kommt , in der es heißt.
„Nun , wo Deutschland kein Bedürfnis mehr an Kartoffeln hm
hat man hier die Hände voll Kartoffeln ! Hätten die Hollandes
ihre Kartoffeln rechtzeitig zu mäßigen Preisen verkauft , dann
brauchten sie jetzt nicht zu befürchten , daß ihnen die halben Lager¬
bestände verfaulen ." (Auch bei » ns fehlt es nicht an Leuten , dir
mit den Holländern zusammen gehen könnten . Die festgesetzten
Höchstpreise waren ihnen nicht hoch genug . Heute nehmen s(x
mit weniger vorlieb und müssen froh sein , wenn sie noch Ah-,
nehmer finden . So geht es , wenn man nicht genug krregen kann.)

Pserdemarkt in Wiesbaden
Dir 1. Remontierungs -Kommission hält aus Befehl des Kriegs

Ministeriums , Remvnte-Jnspektion , im Einverständnis des stellvertretenden
Generalkommandos 18 . Armeekorps am 12 . ^ unt 1915 um 9 Uljr iwt,
mittags in Wiesbaden  einen ofsentsichen Markt aus dem Ternsche
Gelände an der Marktstraße zum Ankauf krtegsbrauchbarer vollmhrtger
Pferde im Alter von 5—15 Jahren ab. Ter Ankauf erfolgt freihändig.
Bezahlung sofort durch Anweisung aus die Reichsbank.

Beförderung
Herr Professor Tr . Ing . Artur Fischer,  Sohn des Ober-Jng.

M . Fischer, wurde zum OberleutuaM befördert.
Kathol. Kaufmännischer Verein

Zur Erledigung einer wichtigen Tagesordnung hatte der
kathol . kaufmännische Verein seine Mitglreder am Dienstag
abend in den Leseverein gerufen . In außerordentlich statt¬
licher Zahl hatten die Mitglieder und Freunde dem Rufe Folge
geleistet . Der Vorsitzende , Herr Kaufmann Neunzerlrng
begrüßte die Anwesenden , besonders die | ct J.en Ä l; ! at
Gruberund  Pfarrer Dr . H ü s n e r . Der Verein habe die Ge¬
legenheit nicht vorübergehen lassen
pfarrer anläßlich der Ernennung zum Geistl . Rat die herzlich¬
sten Glückwünsche zu übermitteln . Die Ehrung des Stadt-
pfarrers sei eine Ehrung für die ganze kathol . Gemeinde
Wiesbaden . Sodann gedachte der Vorsitzende der hervorragen,
den Verdienste des bisherigen Geistlichen Beirates , des Herrn
Kaplan G ö b e l . Als Dokument der Verehrung überreichte er
ibrn ein sehr schönes Bild . Herr Geistl . Rat Gruber dankte für
die Glückwünsche und betonte die Wichtigkeit der Gründung
des Alt -Herren -Bundes ; er würdigte ebenfalls die Verdienste
des Herrn Kaplan Göbel um den Verem ; ferner dankte er
dem Herrn Pfarrer Dr . Hüfner und Herrn Kaplan P ab st,
daß sie so bereitwillig die neue Bürde übernommen hatten . Er
als Stadtpfarrer freue sich, wenn auch seitens der beiden ande¬
ren Pfarreien die Leitung von Vereinen , die sich über ö
ganze Stadt erstreckten , angetreten würde . Sodann beMnißte
der Vorsitzende den neuen Geistlichen Beirat und sprach ihm
den Dank für die Uebernahme des Amtes aus . Ein intn-
essanter Vortrag über „Sven Hedins Reise an die deutsche
Fronll ^ seitens ^ es neuen Geistl . Beirats schloß die Sitzung.
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Rhein- und Taunusklub Wiesbaden
Die Hallaarter „ Zange " und der Rhein .sind das Ziel der

am Sonntag , den 13 . Juni , stattfindenden 4. Hauptwanderung,
die wie folgt ausgeführt wird : Treffpunkt Dotzheim , Endstation
der Nektri scheu, vormittags 7 Uhr . von da Beginn der F ^ wande-
rung . - Durch das langgestreckte Dorf rechts um den Stetnkopf
herum in das Weilburger Tal — ern hübsches stilles Waldtal,
link ^ her Weißeberg mit interessanten Felsbildungen , rechte die
Trist Bald wird das Tal gekreuzt und immer , auf
schattigen Waldwegen zum Grauen Stetn sewandert , eine nntw-

rackiae langgestreckte Felsenmauer — wohl eine der größtenÄÄ imS -15 Meter hoch. 340 Meter TOer be»
Meeresspiegel » die , durch eine dem Rhern - und Taumis -Klub ge¬
hörige Treppenanlage mit Plattform ' zugänglich gemacht»
eine hübsche Aussicht bietet . Nach' Besteigung ist Sammelrast . -~
Im Wald bergab in ein kleines Wiesental und zur Klingermühle
(198  Meemtr ), Ankunft 10 Uhr, Rast bis , 11 Uhr Durch frisch
arünen Tannenforst langsam bergan steigend , bald ern stilles
Waldtal überschreitend , mit hübschen Durchblicken ans GeorgeW
dorn und Rauenthal , gelangt man zu einer mit Ru he Han ken v x>

sehenen Schutzhülle und nach kurzer Sammelrast zum Gipfel des
Treibornskopfes (495 Meter ), Ankunft 12 .45 Uhr — herrliche Aich
sicht und Fernsicht , namentlich in das Rheintal . Der Gipfel , auch
Heidenkell « genannt , trägt Spuren alter Befestigungen . Dte
ieliiae Kuppe selbst ist von einem kleinen , ovalen Stemwall (etwa
55X30 Meter ) umgeben . Sammelrast bis 1 Uhr . Alsdann Weiter¬
marsch 1.45 Uhr , Rast bei Schneider („Rheingauer Hof 0 und
Friessicg („Zum Taunus " ) bis 2.45 Uhr . Nunmehr auf der Hoheit
Straße weiter und am Weg gelegenen Katnnrs Kreuz vorbei,
immer durch prächtig schatttgen Wald , langsam bergan steigend
b Halber Zange (580 Meter ) mit dem bom Rhein - ud Taumrs-
Klub errichteten , neuen steinernen Aus sichtsturm und geräumig
behaglich eingerichteten Wirtschaftsraum . — Schvnster und belnb-
tester Aussichtspunkt des ganzen Rheingaugebirges , Dre Aussich
umfaßt den ganzen Taunus und Rhetngan , prächtigen Blick auf
den Rhein , den man auf weiter Strecke übersieht , hmuber ^ imW
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0 weh , meine Ahnen ! Tie drehen sich sicher in ihren Särgen um,
wenn sie hören , daß ich um die Tochter eines Butterfabrikanten,
en grvs werbe >— Aber warum haben sie mir nicht mehr Mam¬
mon hinterlassen ? — Ich muß in den sauren Apfel beißen —
das Wasser geht mir an den Hals !"

„Mir erst bis ans Brustbein ! — Ich halt 's noch eine Nasen¬
länge aus und lasse dir den Vortritt ."

„Tanke , Steineck ! Bist 'n guter Kerl ! Wenn 's klappt , werde
ich im Kasino 'ne Bowle schmeißen , die sich' gewaschen hat . Jetzt
stramm zur Attacke ! Die bleiche Miß winkt mit dem Finger —
'und auf tut sich der fürchterliche Zwinger —' und läßt zwei
Löwen auf einmal los ! — So singt doch Schillern , wat ? —
Paßt auf uns beeide wie Kohl zu Erbsensuppe ! Na , also : man
los ! — und ran an die Jewehre !"

Sporenklirrend , säbelrasselnd traten sie in die große Bauern¬
stube , schlugen die Hacken zusammen , verneigten sich — und wie
aus der Pistole geschossen flogen ihre Namen zum Tische hinüber.

Ter Millionär war noch 'unzugänglicher und kratzbürstiger
als sonst . Er nickte und deutete auf zwei schwere Bauernstühle:
„Bitte !" Tann sah er von einem zum anderen und sagte endlich:
„Leutnants ! Hm , liebe Militär nicht ! Kostet zu viel Geld ! —
Bin ein armer Mann ! — Jawohl , ein armer Mann ! Rockefeller
hat 3000 Mill ., ich nur 30 ! — Also , Sie sind gekommen , um
mir Ihre Aufwartung zu machen ? — Freut mich, well ! — Na,
ich pack den Stier immer gleich bei den Hörnern — welcher ist 's,
der die Lizzie haben will ?" Und als die beiden verblüfft schwiegen,
schlug er ans den Tisch und schrie : „Good dämm — sie kann
doch nicht alle beide nehmen ?"

Ta kam endlich Hagelwitz zu Wort und Atem : „Das wer¬
den wohl Sie zu entscheiden haben , Herr Covper !"

„Ich ? — 'Fällt mir nicht ein ! — Glauben Sie etwa , ich
wollte mir die Finger verbrennen ? Lizzie ist mündig und soll
selbst entscheiden . Sie muß ja auch den Mann behalten , den
sie sich aussucht . Ich will nur den Hintergrund kennen , yes!
Also Sie sind aus der Mark , haben da so 'ne alte Sandklitsche
und Schulden — wieviel ?" < ^ .

Baron Hagelwttz räusperte sich und lockerte den Kragen
seines Waffenrockes . „ Ach was " , rief er dann , „ is ja egal ! Die
Bombe muh doch 'mal platzen . Also — in runder Summe —
hunderttausend Märker ." .

Der Alte grinste . „ Schöne Leistung für Ihre Jahre , well)
Uebrigens ist Lizzie majorenn und mag Ihre Schulden bezahlen,
wenn sie Lust hat . Schließlich könnte sie auch ihren Chauffeur

1 oder Reitknecht heiraten , was drüben in Millionärsfamilien ' auch

vorkommt *— aber so ist 's mir doch lieber . Sie hat dann doch
eine richtige Stellung in der Welt ! — Zehn Millionen hat sie
in guten Bons bei der deutschen Bank zur Verfügung ; der Rest
folgt , wenn ich Wal über den großen Ozean abdampfe , well!
Aber 'zehn Millionen dürften für den Anfang genügen , was '?

„Gewiß , gewiß !" riefen beide Offiziere , denen bet diesem
Millionenregen zu schwindeln begann.

Ta rief Looper : „ Ach so. Sie sind ia auch Mrtbewerber,
Herr (Graf Sta — Sti — Stu —" .

„Graf Meineck !" erwiderte dieser . „ Habe ern Schloß am
Neckar , hundert Ahnen —" . 0

„Weiß ich !" unterbrach ihn Cooper , „ kenne das Raubnest!
Hundert Ahnen und 120 000 Mark Schulden . Stimmt 's ?"

„Nicht ganz , Herr Cooper . Tie Ahnen mögen stimmen , ich
weiß das nicht s« genau ! Vielleicht sind es auch ein paar Schock
weniger ! Die Schulden weiß ich genau : es sind nur 82000 !"

„Nur ? *— Herr , Sie steigen in meiner Achtung ! — Dnzn
noch Graf — Herr Baron , Ihre Aktien scheinen mir zu sinken ."

Dieser zuckte die Schultern . „ Welchen geben Sie den Vor¬
zug , Herr Cooper ?" ^ _ - _ ,

„Ich ? — Keinem ! — Das ist Lizzies Sache ! — Well . Hat
mich sehr gefreut ! — Und nun wenden Sie sich direkt an Lizzie!
— Sie ist oben — der Sekt wird wohl reichen !"

Er winkte zum Abschied, und Hagelwitz ging auch '. Aber
über Steineck kam ein (solcher Galgenhumor , daß er nicht gehen
mochte , ohne dem Alten eins ausgewischt zu haben . „ Verzeihet
Sie , Mister Cooper " , sagte er , „ sind Sie viellmcht ern Urenkel
von dem berühmten Cooper , der die famosen Lederstrumpserzah-
lungen geschrieben hat ?" _ - ^

Mensch , dich reitet der Satan !" rtef Hagelwttz halblaut.
Lederstrnmpf ? — Erzählungen ?" rief Mister Henry . „ Kenne

den Kerl nicht ! — Ich habe Mnder gezüchtet , in Fleisch gemacht
und Eisenbahnen gebaut . Heiße eigentlich Hochgruber ! — Aber
der Name war mir zu lang ! Hab ' ihn abgesägt ! — Gruber —

sagte Steineck mit dem unschuldigsten Gesichte
von der Welt „Der Name fiel mir ans . Ich habe in Miner
Jugend lebhafte Shmpathien für diesen Cooper gehegt und den
„Wildtöter " , den „Pfadfinder " , den „Wildsteiler " und den „Ledev-
strumpf " förmlich verschlungen "^ ^ ^ .

„Den Lederstrnmpf ?" rtef Cooper belustigt . „ Good by , der
muß ;aber zäh gewesen sein ."

„Ich meine natürlich d̂as Buch ! — Aber dte Eltte war ent¬
schieden „Der letzte Mohikaner " . Der geht mir noch heute nach,
Mister (Cooper . Denn sehen Sie : am 1, Aß ich Gage , nicht ?.

Aber am 10. da heißt 's bei mir stets : So , das ' ist nun der letzte
Mohikaner ! -— Schade , daß Sie nicht mtt dem alten ».ederstrumps
Onkel verwandt sind ! i— Wie gesagt : meine Sympathten ÜW

Mister Henry lachte , daß ihm die Dränen über die Backe»
liefen . „Graf Steineck , Sie sind ein Schelm !" rtef . er . „Ste wo lltD
mich uzen — aber Sie haben es sein gemacht , well ! Bin FhuM
nicht böse ! — Wünsch ' Ihnen Glück — bei Ltzzte ! — All rtght ! ,

Tie beiden Offiziere gingen 'und sttegen m Lizzies Reich
hinauf Es war .glänzend , und auch die kalte Küche war uv«
jedes Lob erhaben . Den Mosel fand Hagelwttz prtwa , und btt
Sekt übertraf seine kühnsten Erwartungen . So kamen dte Herren
in fröhliche Stimmung und erhoben sich mtt hetßen Gestchtern.
Hagel 'witz (war sogar ein wenig beschwipst und - zu icdem tolle » ;
(&txci.di)'£ Bereit.

Aber Miß Lizzies kühle Reserve zügelte seinen ungestümen
Tatendrang lund mahnte ihn #ur Vorsicht . Er folgte thr wrlim,
als sie ihnen die „Musterwirtschaft " des Gutes zeigte und war
begeistert , als sie den Vorschlag zu einem Spaztergang mach« ,
der sie auf den Mabenhof und daun zurück durch den Wald zum
Wildhos führen sollte . . , , „

„Ich möchte nämlich nebenbet metnem !Kousin ans tem Raben¬
hof „Good day " sagen " , meinte Lizzie , ,siurd der Weg durch
den Wald ist sehr schattig ."

„Auf diesen Kousin bin ich begierig " , sagte Hagelwitz letse
zu dem Freund , „wenn er ein Rivale ist, brechen wir ihm das
Eenich °

Von dieser Absicht kam er indes ' ab , als er Baldwiu er¬
blickte. Dieser bändigte eben ein junges Pferd und zetgte babtt
eine solche außergewöhnliche Kraft , daß die drei Zaungäste th«
bewunderten : er lzwang das Roß nieder , führte es dann ern
paarmal auf und ab und brachte es in den Stall.

„Bravo !" rief es in lautem Terzett , wobei Hagelwitz deit

Grundton ^ ugab .^ ^ rückkohrte , slleckte ihm Lizzie beide Hände hi»,
„Good day , lieber Balt ! Das hast du brav gemacht !"
„Grüß dich Gott , Lizizie !" erwiderte Valdwin . „Leider karw

ich dir die Hände momentan nicht geben , ich muß sie erst waschen.
„Hollah , der Mann hat Bildung und xiecht nach Seife und

KulMr !" bemerkte Hagelwttz.
Lizzie warf ihm einen vorw !urfsvollen Bltck M . „Baro «-

beleidigen Sie diesen Mann nicht !" warnte sie ihn . „ Das könnt»
schlimme Folgen haben !"

Dortsetzuna folgt .)
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Mittwoch , S. In «! ISIS
«tWtrMfeK mit feinen zahllosen Ortschaften , im Hintergrund

Donnersberg. — Ankunft 4.90 Uhr, Kaffeevast bis 5.30 Uhr,
orftfties nach dem Aussichtspunkte BooS (268 Meter ) und nach
iri-bctiö(99 Meter ). Einkehr im Gasthaus „Zum Engel" . Rückfahrt

9.08, oder 10.10 Uhr . Gesamtmarschzeit : etwa 63/4 Stun-
' Führer : die Herren Josef Link und I . Riegler. — Ein ge-

«einskHaftliches Essen findet nicht statt , und es empfiehlt sich
^her , den nötigen Mundvorrat (auch Brot ) nritzubriingen . — Diese
herrliche Wanderung im Vorsommer , die durch frischgrüne Wälder
«nd liebliche Wiesentäler unseres herrlichen westlichen Taunus-
Gebirges nach der aussichtsreichen Hallgarter Zange und dem
«Hein führt, kann als sehr lohnend bezeichnet und zur Mitwaude-
£j rtg nur empfohlen werden.

Der Verband mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen-Beamten
kannte am 6. Juni auf ein 25 jähriges Bestehen zurückblicken. Mit Rück-
gckt auf den Weltkrieg ist von jeder Feier abgesehen worden, dagegen
Kat der Verbänd das Jubiläum zum Anlaß genommen, bedeutsame so-
tiale Einrichtungen ins Leben zu rufen. Von dieien ist in erster Linie die
^ilbiläum-Waisenkasse zu nennen, die am Jubiläumstage mit einem
Grundstock von 175 000 M. und einer jährlichen Einnahme von 30 000
Mark in Wirksamkeit getreten ist. Es sind zunächst an 17 Vollwaisen von

Rheinische Dolkszeitnng Rr . 131
VerbandsmitgliedernErziehungsbeihilfenvon 60 M. bis 240 M. wahr¬
lich bewilligt worden und zwar im Gesamtbeträgevon 2540 M. jährlich.
Tie Tätigkeit der Kasse wird voraussichtlich in naher Zeit auch aus die
Halbwaisen ausgedehnt werden. Ferner hat sich der Berbandsvorstand
entschlossen, einen Fonds von 30000 M, zu wissenschaftlichen Zwecken
bereitzusl-cllen. Es soll die deutsche Wissenschaft veranlaßt werden, das
weite Gebiet der sozialen und rechtlichen Fragen des Beamtenstandes
mehr als bisher zu bearbeiten. Um zu solchen Arbeiten anzuregen, sollen
Preisausschreiben erlassen werden. Besonoers hervorzuheben ist, daß
aus der laufenden Kriegssammlung des Verbandes, die bis Ende Mai
den Betrag von rund 230000 M. ergeben hat, und aus der bereits
130 000 M . an Kricgsfürsorgc-Unternehmungenverteilt worden sind, ein
Kriegsschab gebildet werden soll. Dieser Schatz soll zur Unterstützung
allgemeiner Kriegsmaßnahmen, zur Ausbildung im Kriege verstümmelter
Post- und Telegraphenbeamten für einen neuen Beruf und zur Linderung
der Notlage mittlerer Post- und Telegraphenbeamten verwendet werden.
Ter Verband, der in Berlin am 6. Juni 1890 mit 600 Mitgliedern
gegründet wurde, zählt gegenwärtig rund 40 000 Mitglieder. Sein
Vermögen beläuft sich auf 3 600 000 M.

Feuerwache
Gestern nachmittag 2 Uhr wurde die Feuerwache nach dem

Cafe Habsburg alarmiert , woselbst einem Schadenfeuer im Re¬
staurationslokale die Gardinen und Fenstervorhänge zum
Opfer fielen.

Letzte Nachrichten
Staatssekretär Vryan demissioniert

Washington,  9 . Juni . (Nichtamtlich. Meldung des
Aenter-Büros .) Staatssekretär B r y a n hat demissioniert.

Diese nach Fertigstellung der Zeitung eingelaufene Mel¬
dung wird großes Aufsehen erregen . Bryan war der Haupt-
freund Englands und organisierte die Waffen¬
lieferungen.  Ob man jetzt nach zehn Monaten das unge¬
rechte Verhalten gegen Deutschland einzusehen beginnt?

Intimes aus dem Söldnerheer
Rotterdam,  8 . Juni . Vor dem englischen Armeerat fand

eine Verhandlung gegen den British Empire Ausschuß statt . Dieser
Ausschuß beschäftigt sich mit der Aufstellung eines Freiwilli-
gen - Bataillons.  Aus der Verhandlung , die noch andauert,
ergibt sich nach der „Daily Mail ", daß, wer in diesem Freiwilligen-
sgataillon befördert werden will , die Empfehlung des Werbe-
Ausschusses haben muß . Ein inzwischen beförderter Kapitän Clarke
hat die Beförderung dadurch erzielt , daß er seine geschäftlichen
Dienste einem Ausschuß-Mitgliede zur Verfügung stellte. Für
diese geschäftlichen Dienste empfing er mit Genehmigung seines
Obersten Bowdon  eine Provision.  Durch diese Provision
sollte gewissermaßen gezeigt werden , daß er das Geschäft als
Geschäft ansah , und nicht etwa als Gefälligkeit , um befördert
zu werden. Der Oberst Bowdon als Zeuge bestritt dann allerdings,
daß er die Annahme der Provision empfohlen habe.

In dergleichen Verhandlung kam auch zur Sprache , daß ein
„Major " Bathurst  sich um eine Offiziersstelle im Bataillon
beworben und zu diesem Zweck dem Ausschuß Geldmittel zuv
Verfügung gestellt habe. Die Erkundigungen des zur Verhand¬
lung hinzugezogenen Ausschußmitgliedes General Bindon er¬
gaben dann allerdings , daß der „Major " Bathurst mehrfach mit
Zuchthaus vorbestraft  war und deswegen auch nicht an¬
gestellt wurde . Nunmehr wollte Bathurst aber seine Geldzuwen¬
dungen .wieder haben . Diese hatte er einem Ausschußmitg lie.de,
das gleichzeitig Ausrüstungslieferant für das Bataillon war , ge¬
geben. General Bindon erklärte als Zeuge, daß dem Bathurst
>as Geld, 100 Pfund , zurückgezahlt worden sei. Er konnte aber
vor Gericht hierfür einen besonderen Nachweis nicht führen , weil
nach seiner Erklärung zu jener Zeit eine Buchführung oder ein
Bankkonto bei dem Werbeausschuß nicht vorhanden war.

In einem sehr langen Aufruf in der „Morning Post" geben
die Beamten der kaiserlichen Flottenliga ihrer Ueberzeugung dahin
Ausdruck, daß Unwissenheit, nicht Gleichgültigkeit viele junge
Leute vom Eintritt in die Armee abhalte . Während der letzten neun
Monate hielt die Liga 2000 Versammlungen in 15 Grafschaften
üb, und aus den von den Anwerbeosfizieren gemeldeten Zahlen
schätzt Wan, daß mindestens zwei Armeekorps (80000 Mann)
als Ergebnis ihrer Bemühungen ins Heer eingetreten sind. Wenn
man die Zahl der Rekruten mit dem äusgegebenen Gelde ver-
dleicht, so ergibt sich, daß die Liga acht Rekruten für jeden
ausgegebenen Sovereigy  erhalten kann. Lord Kitchener
verlangt 300 000 Mann . Auf der obigen finanziellen Grundlage
ist die Liga überzeugt, daß sie die verlangte Zahl mit einer
Ausgabe von 10000 Pfund erreichen kann. Sie fordert gleich¬
zeitig zu Beiträgen auf . J

Unruhe« auf Ceylon
W. T . B . London,  8 . Juni . Das Kolonialamt meldet : In

verschiedenen Teilen von Ceylon  sind von Buddhisten in Szene
Sesetzte Unruhen  gegen die Mohammedaner ausgebrochen . Die
Läden der Mohammedaner in Kandy wurden geplündert und an
mehreren Orten der Belagerungszustand verkündet . Der Gouver¬
neur meldet , daß die Unruhen als Folgen des Rassenhasses und
bandelsneides sich nicht gegen die europäische Regierung und
Bevölkerung richteten . Biele Güter wurden vernichtet , Morde ver¬
übt und mehrere Aufständische erschossen.

Günstige strategische Lage
Berlin,  9 . Juni . Roda Roda meldet der „Neuen

Freien Presse " : Ein sehr hoher Offizier bezeichnete die mili¬
tärische Lage in Nord und Süd als durchaus  g ü n st i g. Im
Norden sei die Reihe der Erfolge noch lange nicht abgeschlossen.
Auch die Kämpfe im Süden ließen sich sehr gut an . Die Be¬
völkerung arbeite fieberhaft andauernd mit . Die Steinlawi¬
nen hätten wie 1809 schon mancher welschen Abteilung übel
Mgesptelt . Ueberläufer kämen zu Hunderten herüber , meist
in voller Ausrüstung ) einmal brachten sie auch ein Maschinen-
bewehr mit.

Deutschland unbesiegbar
Berlin,  9 . Juni . Der „Nwoje Wremja" zufolge schilderte, wie

„Berliner Lokalanzeiger" aus Stockholm gemeldet wird, der spa¬
nische Gesandte in Petersburg  in spanischen Zeitungen die
tanzende Lage Deutschlands.  Deutschland siege, während seine
Feinde erschlafften. In Spanien habe man die Ueberzeugung von Teutsch-
iands Unbesiegbarkeit gegenüber jeder feindlichen Allianz. Der Unter-S>g der„Lusitania" habe keine Entrüstung hervorgerufen. Mißtrauen

rsche gegen Versprechungen marokkanischenGebietszuwachses seitens des
Dreiverbandes, weil im spanisch-amerikanischen Kriege niemand Spanien
«eholsen habe.

Neue Truppen für Gallipoli
Berlin,  9 . Juni . Nach einer Meldung der „Voss. Zig ."

Ms Mhthilene , haben die transatlantischen Dampfer „Maure-
Gnia " und „Transsylvania"  in der Bucht von Mudros
; 5000 Mann frische Truppen gelandet,  die morgen
Mch Gallipoli weitergehen werden.

Beute der Unterseeboote
W. T . B. London,  8 . Juni . „Daily Chronicle " gibt die

Zahl der bis Ende der Woche von? deutschen Untersee¬
booten zerstörten Schiffe auf 21  an . Das Blatt führt
noch folgende Schiffe an : „Lena" aus Dundee , „Irrtum " aus
Liverpool , Schooner „George and Mary " aus Glasgow und die
Fischdampser „Ed. Hamay " aus Peterhead und „Bardolph " aus
Hüll , ferner den belgischen Fischdampfer „Delta ", den dänischen
Schooner „Salvador " und den französischen Dampfer „Penfeld " .

Die Italiener
Berlin,  9 . Juni . Ueber vergebliche italienische Bor¬

stoßversuche heißt cs in der „Deutschen Tageszeitung " aus
Wien : Unsere ehemaligen Bundesgenossen befinden sich noch
allrorten jenseits der Stacheldrahtverhaue , die wir gegen Ita¬
lien vorsichtshalber an unserer Südwestfront gezogen haben.
Einer italienischen Vorpostenkompagnie , die in Tirol und in
Friaul in unsere Stellungen gelangt war , wurde übel mitge¬
spielt . Hierbei wurden von uns auch Gefangene gemacht.

Der zukünftige Erzbischof von Polen -Gnesen
Posen,  8 . Juni . Generalvikar Talbor -Posen , der Zu¬

künftige Erzbischof von Posen -Gnesen, ist gestern nachmittag zum
päpstlichen Nuntius nach München berufen  worden.
Ter Generalvikar Dalbor wurde im Jahre 1869 geboren, im
Jahre 1893 zum Priester geweiht und im Jahre 1901 zum Dom¬
herrn jn Posen installiert.

Italienischer Admiralstabsbericht
W. T. U. Rom,  8 . Juni . Bericht des Admiralstabschefs: Gestern

vormittag hat unser Torpeidobootszerstörergeschwader  zum
dritten Male Mvnsa 'lcone beschossen.  Drei in der Nähe
des Schlosses Tuiro aufgestellte Batterien erössneten ein heftiges
Feuer gegen unsere Zerstörer. Diese richteten ihr Feuer gegen die
Batterien, brachten eine zum Schweigen und äscherten das Schloß ein.
Unsere 'Zerstörer sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Vergangene Nacht hat eines unserer Marineluftschiffe einen neuen
Flug über Pola ausgeführt, welches mit mehreren Bomben belegt wurde,
die alle aus Punkten militärischen Charakters platzten.

Der Alkohol in Frankreich
Paris,  8 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich .) Im „Echo de

Paris " erklärt General Charfils , daß der Ulko Holgenuß
hinter der Front ^ inen erschreckenden Umfang an-
genommen hat.  Jn den Garnisonstädten verzeichnen die Cafees
und Schankwirtschaften ungeahnte Einnahmen . Ausschreitungen
und Unsittlichkeit halten mit der Trunksucht gleichen Schritt.
An der Front selbst ist diesem Mißstände zwar Einhalt geboten,
aber die Regierung und besonders der Kriegsminister müssen die
allerschärssten Maßnahmen ergreifen , um hinter der Front djesem
Uebelstande, welcher die besten Kräfte der Nation aufzehrt , schleu¬
nigst abzuhelfen.

Bericht des italienische» Oberkommandos
Rom,  8 . Juni . Das Oberkommando teilt mit : Jn den

Hochtälern jenseits der Berge von Kar fr eit setzten unsere
Truppen die harten Kämpfe vom 4., 5. und 6. Juni fort . Sie
stehen feindlichen Stellungen gegenüber , die auf hohen Abhängen
eingerichtet sind. Unsere Truppen faßten an beiden Ufern des
Jsonzo  festen Fuß und bedrohen ernstlich Tolmein.  Am
Unterlaufe des Jsonzo schlügen starke Abteilungen unserer Truppen
nach glänzenden Erkundungen durch Kavallerie im Angesicht des
Feindes Brücken über den Flüß . Sie gingen sodann auf das öst¬
liche Ufer über , wo sie im Begriffe sind, sich zu befestigen. Wir
suchen am Jsonzo sowie an den anderen Fronten für einen
kräftigen Vorstoß die notwendige Bewegungsfreiheit für den Tag
zu erzielen, an dem die Verwendung von Massen beschlossen wird.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig leicht. Unsere Truppen feier¬
ten gestern ein Nätionalfest , indem sie bereitwillig und mit Be¬
geisterung dem ständig unter ihnen weilenden Herrscher ihre
Arbeitslust , Opferfreudigkeit und das Schauspiel ihrer vaterlän-
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Aus dem Dereinsleben
* Ka t h. M ä n ner - Berein.  Ter Männer-Berein hält an

nächsten Sonntag die diesjährige Wallfahrt nach Maricnthal^ Abfahr
von Wiesbaden nach Geisenheim 7.38 Uhr. Man nehme Sonntags¬
karte. Tie Rückfahrt von Geisenheim abends 7.34 Uhr. , __

Aus dem Geschaftsleben
* „L e o" , Volksversicherungsbank auf Gegen

seitigkeit , Cöln.  Die ördentliche Generalversammlung dieser
im Jahre 1895 für den katholischen Volksteil gegründeten und
im Jahre 1914 als Bolksversicherung weiter ausgebauten Versiche¬
rungsbank findet am Sonntag , den 27. Juni , in Cöln statt.
Trotz der nachteiligen Einwirkung des Krieges schließt das Jahr
1914 für die Bank mit einem ersieulichen Resultate ab . Die
Gewinn - und Verlustrechnung weist einen Reingewinn nach von!
120 095 Mark gegen 98123 Mark im Jahre 1913. — Ter nach
Abzug der Todesfälle und sonstigen Abgänge verbleibende reinS
Zuwachs an Versicherungen stellt sich auf 15206 mit 318947h
Mark Versicherungssumme gegen 27 604 Mark 4 386 646 Versiche¬
rungssumme im Voriabre . Der Gesamtbestand der Versicherungen
betrug Ende 1313 : 95 830 mit 12 978485 Mark Ver icherungs-
snmme, Ende 1914 dagegen 111045 mit 16167 956 Versicherungs¬
summe. — Tie Verwaltung der Bank schlägt die Verteilung!
des Reingewinnes wie folgt vor : Zinsen an die Inhaber der
Anteilscheine des Organisationsfonds 3743 Mark , lleberweisungen:
an den Sicherheitsfonds 30 684 Mark , an den Extrareservefonds
8568 Mark , an den Gewinnfonds der Versicherten 77 098 Mars.
Nach diesen Zuweisungen beträgt : der Sicherheitsfonds 131082
Mark ; der Extrareservefonds 8568 Mark , der GewinT-simds 341 848
Mark , der Organisationsfonds 100 000 Mark , der Generalversamm¬
lungsfonds 7598 Mark . Zusammen !: 589 098 Mark , gegen
999 804 Mark im Jahre 1913. Ferner wird vorgeschlagen den
EEinheitssatz der Sterbegelder der nach der alten Satzung versicher¬
ten Mitglieder von 96 Mark auf 110 Mark zu erhöhen und die
hierfür erforderlichen Mittel dem Gewinnfonds zu entnehmen.

* Sie haben einen Feind im Kleiderschrank:  die
Kleidermotte. Der Schäden, den sie anrichtet, ist unglaublich. Da ist's
nötig, ein wirklich gutes Motten-Mittel anzuwenden. Ein solches ist
G l obo l. Tie Motten töten,  nicht nur verscheuchen— das tut Global!
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Statt jeder besonderen
Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unser geliebtes , gutes

Mitglied des Dritten Ordens
zu fich zu rufen.

Wiesbaden , den ». Juni isis . «
Familre Bellm

Die Beerdigung findet statt Donnerstag,  den 10. Juni , nachmittags4 Uhr,
von der Leichenhalle de» alten Friedhofs nach dem Nordf̂ iedhof.
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Vermischtes
* !Die nie bezwungenen Dardanellen . Wie dre

Ereignisse zeigen , haben der englische und der französische Ĝe¬
neralissimus es offenbar verschmäht , aus der Geschichte der Aar -,
danellenlandungen ( - fast einzig eine Kette von Mißerfolgen
Und schweren Verlusten !— die notwendigen Lehren zu ziehen
Diese Geschichte ist nicht weniger romantisch als die Loialchronrr
der Schlösser , Burgen , versunkenen Städte und Heldengraber an
dem vielumstrittenen Strande . Als Xerxes von Persiel : 480 v. Ehr.
seinen großen Kriegszug igegen Griechenland unternahm , hatte»
er an der heutigen Dardanellenenge die ersten gewaltigen
Menschenverluste . Als furchtbare Nvrdstürme seine schwachen Not¬
brücken hnit ganzen Regimentern in die Tiefe rissen , ließ er,
wie der alte Weltreise :ide Herodot erzählt , das ! Meer mit Ketten«
peitschen , während am Ufer Opfers lammen die Gunst der Götter
heischten . Seit unter dem Zepter der Römerkaiser Byzanz
ein uneinnehmbares Bollwerk geworden war und ein Kranz von
Burgen iumd kleinen Festungen die Pforte zum Marmara -Meer,
eben die Dardanellen , fächerte , wurden Jahrhunderte lang all«
Angreifer Zur See oder zu Lande mit blutigen Köpfen zurück-
geschickt. Die Episode der Eroberung der Konstantinstadt 1204
in dem sogenannten lateinischen Kreuz 'zuge spricht nicht dagegen,
weil der Angriff von der nordwestlichen Landseite aus erfolgte,
das Bhzantinertum in seiner tiefsten Entartung traf und aus¬
giebiger Verrat die 'Kreuzfahrer unterstützte . Aber schon 698 hatte
einer der besten Feldherren 'der islamischen Welt , der groß '»
Maslama , bei der „ Forcierung " der Dardanellen eine gewaltige
Flotte , das Landungsheer und sein eigenes Leben eingebüßt . Auch
die nordischen Wickinger , deren Stammcsgenossen später das si-
zilische Normannenreich gründeten , mußten bei ihren RaubsahrtM
durch das griechische Meer an den Dardanellen Halt machen.
Sie haben Byzanz nie geplündert . Mehrere Menschenalter hat es
dann gedauert , als die Türken , 'längst Herren Kleinasiens , den,
Dardanellenübergang erzwangen ; die letzten Dardanellenburgsn
nahm erst Mohammed II . Ghazi , der spätere Eroberer Konstan-
tinvpels , der ein Unseren Mörsern im Berta -Stil vergleichbares,
von den , Venetianer Orban gebautes ! Riesengeschütz verwendete,
das angeblich 8000 -lpfündige Steinkugeln verschoß , aber die unan¬
genehme Eigenschaft hatte , daß es nach jedem Schuß zersprang
Und zahlreiche Menschen des eigenen Heeres tötete . Unter
Sultan Suleimann II . dem Prächtigen hat einmal der Seeräuber,,
fürst Chaireddin Barbarossa , eine zeitlang Herr der leistungs¬
fähigsten Flotte des Mttchlmeeres , die Dardanellen vergeblich
blockiert (er machte klugerweise bald seinen Frieden mit dem
Großherrn und fand in Konstantinopel seine letzte Ruhestätte ).
Auch Philipp II . war nicht bloß eifersüchtig auf den frischen Lor¬
beer , der den Sieger von Lepanto schmückte, als er Don Juan
d'Austria den Angriff auf Konstantinopel und damit in erster
Linie die Dardanellen untersagte und den jugendlichen Drauf¬
gänger abberief — die Politik des Eskurial war besser orien¬
tiert , als es heute Sir Eduard Grey in Downing -Street zu sein
scheint Und setzte sich nicht gern unnötigen Schlappen aus . Im
18 . Md 19 . Jahrhundert weiß die Geschichte von keinem Lan-
dungsversuch an den Dardanellen Zu berichten . Das hatte den
später fast verhängnisvoll (gewordenen Nebenerfolg , daß die Pascha¬
wirtschaft des ' alten Regiments die Befestigungswerke sorglos ver-
fallen ließ und das ! Geld für ihre Ausbesserung usw ., das in
Fülle angefordert wurde , in die eigene Tasche steckte. Zur rechten,
letzten Stunde noch brachte tFe Entthronung Abdul Hamids II.
neue Männer an die Spitze , die in aller Eile das Versäumte
nachzuholen sich bemühten mit wie gutem Erfolge , zeigen

die Tardanellenniederlagen der V̂erbandsimächte , die sich aus der
Geschichte schon srüher über feie Ẑwecklosigkeit ihrer Angriffe hatten
unterrichten können . . . .

* S eemannsleben in alter Ze : t.  Wahrend das nnl :-
tärische Leben beim Landheer im letzten Jahrhundert seit Ern-
führung der allgemeinen Wehrpflicht sich im allgemeinen wemg
verändert hat , haben die technischen Waüdlungen in der Marrnck
auch aus das äußere Leben des Marinesoldaten einen großen Ern-
fluß  gelpibt . Die langen Seereisen der alten Segelschiffe brachten
es mit sich, daß die Mannschaft von der „ Seekost " leben Mußte,
welche in der Hauptsache aus ' gesalzenem Schweinefleisch, , ge¬
dörrten Hülsenfrüchten und Hartbrot bestand und welche Kost oft
monatelang ohne jede Abwechslung verzehrt wurde . Heutzutage
ist unserer Marine der Begriff „Seekost " ziemlich unbekannt ge¬
worden . Der technischen Vervollkommnung unserer Kriegsschiffe
ist es ferner 'zu danken , Naß , ihr Raumgehalt und die Bemannung
in günstigerem Verhältnis steht . Die Bemannung der jetzigen
Schiffe entspricht einer etwa des dritten Teiles der Wasserver¬
drängung , wie sie vor hundert Jahren bei gleicher Bemannung
üblich war . Und noch vor fünfzig Jahren erschienen die Kriegs¬
schiffe den modernen gegenüber mit .Menschen vollgepfropft . Be:
den geringeren Raumverhältnissen der Proviantkammern waren
die Vorräte dem Verderben ausgesetzt , und daher traten infolge
der schlechten und knappen Ernährung und der schlechten Venti¬
lation in den Schlafräumen der ,Matrosen oft Krankheiten ein.
Ein vielverbreitetes Seemannsleiden , von .welchem fast niemand
befreit blieb , war Skorbut , ein Leiden , das durch einförmiges
Essen und mangelhaftes 'Wasser hervorgerufen wurde . Frisch - oder
Süßwasser war in geringem Maße und nur zum Trinken vor¬
handen . keinesfalls zum Baden ; das Baden in: Salzwasser ruft
im heißen Klima einen Ausschlag und heftigen Husten hervor,
abgesehen davon , daß das Sakzwasser Seife nicht annimmt und
daher solch ein Bad nicht reinigt . Dazu war der Dienst viel an¬
strengender , da der Seemann der alten Zeit mehr in der Takelage
tätig sein mußte ; der oft wechselnde Wind erforderte viel mehr
Arbeit Tag Und Nacht . Dementsprechend mußte auch die Disziplin
strenger sein und waren es zur Aufrechterhaltung der Disziplin
die Strafen . Sie wurden oft geradezu grausam . Das barbarische
Strafmittel des Kielhvlens bestand darin , daß der zu Strafende

' mittels Leinen von einer Stock der Großraa zur andern guer-
schiffs oder vom Bug bis Heck längsschiffs unter dem Schiffskiel
durch das Wasser gezogen wurde . Nur wenige kamen bei solcher
Strafe mit dem Leben davon . Einfache Wachvergehen wurden
durch wochenlanges Anbinden am Bugspriet , das oft unter Wasser
tauchte , geahndet . Auch dabei ging manch Menschenleben darauf.
Das Leben eines Seemannes galt eben nicht viel ; wer sich dem
Seemannsberuf widmete , wußte von vornherein , daß er sich nicht
nur den Elementen preisgab , sondern auch anderen Gefahren des
Lebens . Es war ein lebensverachtendes Völkchen auf den Schissen,
das nur durch größte Strenge in Ordnung gehakten werden konnte.

Literarisches
* Freytags Karten des italienischen Kriegsschau¬

platzes  sind bereits erschienen, und zwar liegen vor : Freytags Karte
der österreichisch-italienischen Grenzgebiete (Umfang : Mailand —Inns¬
bruck—Laibach—Lussin), öd : 80 Zentimeter groß und Freytags Karte
der österreichisch-ungarischen Küstenländer (Umfang : Küste von Triest bis
Antivari , ganz Bosnien , ein -großer Teil von Kroatien , italienische
Küste bei Ancona ), 71 : 90 Zentimeter groß . Jede Karte ist in dem
großen Maßstabe 1 : 600000 sehr genau gearbeitet , hat viele Einzel¬
heiten, zahlreiche Ortsnamen und ist in sieben Farben schön ausgeführt.
Gegen Einsendung von je 1.10 M . (auch in Briefmarken ) ist rede der
beiden Karten von den Buchhandlungen , wie auch vom Verlage G . Frey¬

tag L Bernbt , Wien VII ., Schottenselogasse 62. zu beziehen Auch eine
dritte , kürzlich erschienene: Freytags Körte oer Lander des MrttelmeereK
1 - 5 Millionen , 52 : 92 Zentimeter groß , aus der ganz stauen emhal^
ist, liegt in zwei Ausgaben , einer polnischen und einer Ausgabe m:t Ge-
ländedarstellung zum gleichen Preise , vor . Sämtliche Fretstag chen Karten
sind zufolge ihrer schönen Arbeit wie übersichtl:chen Darstellung bestens

iu enU* t-(jg \ t notwendig in der schweren Zeit , daß jede Mutter , jedes
Mädchen imstande ist, für sich, für Kinder , für Geschwrstw selbständig die
Kleider und Wäsche zu machen. Wie viel Geld kann :m Saushalt erspart
werden, wenn die Ntutter oder die Töchter :hre Ander selbst zuschneiden
und nähen können. Was hier cingespart wird , kann dem Vater oder dem
Sohne , der im Felde steht, zugute kommen. Eine praktische Zu¬
schneidemethode mit Anleitung zur Anfertrgung samt-
l i che r W ä s che a r t i ke l mit 80 Mvdellzeichnungen uyd 20 Re¬
duktionsmassen zum Überträgen der Modelle :n die natürliche Größe
erschien im Berlage vqn Joses Habbel :n Regensburg , Gutenbergstr . 17
zu dem sehr billigen Preise von 2.40 M .. mit Porw 2.60 M . ; im gleichen
Verlage erschien auch zum gleichen Preise eine einfache Zu-
schncidemethode für Damen - und K : nderkle : der.  Die
beiden Bücher können gegenwärtig nicht genug empfohlen werde,:. Der
geringe Anschaffungspreis macht sich vielfach bezahlt.

* Die Entwertung unserer Nahrungsmittel
durch Eiweißvergeudung inder Küche.  Mit einem Merk¬
blatt - Tie zehn Küchengebote . Eine ernste Mahnung in ernster
Zeit von Max Stoll , Leipzig . 2. Auflage . — Verlag von C. A.
Walter , Delitzsch. Preis 40 Pfg . — Zu haben in allen Buch?
Handlungen.

KURSBERICHT
mltfetellt th

<MWr Rrler,BanMescbSft, Wiesbaden. Rbelnstrasse 91
New Yorker Börss 3.Juni New Yorker Börse Kurse

3. Juni
vom
4.Juni

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.

Atch.Top.SantaFi :• 100" . 10l ' /2 Amalgam. Copper c' 69»/. 727,
Baltimore & Ohio • 73 V, 73'/. Amer . Can com. . • 42*/,
Canada Pacific . . • !565/s 1545/„ Amer .Smelt .&Ref.c- 71' /,
Chesapeake 3:0h . s 41.— 40'/,

9 '-'fl
Amer. Sug. Refin. c- - 108'/,

Chic.Milw.St.Paul 90 V. Anaconda Copper c- 33*/, 3c».—
7.— Betlehem Steel c. • - .- 1463/,

Eric common . . . 27.— 27.— Central Leather . - 33.— 38'/,
35.— 34.— Consolidated Gas - 125'/,

Illinois Central e. . l >6 — 106- General Electric e- 162.— >6t '/.
Louisville Nashville 118.— - National Lead . . • - 164*/4
Missouri Kansas c. 12.- 107/8 United Stat. Steel c. E-.E 60'/,
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. 106' /,

87'/,
103.—
106V,

y> ,» » P*
Eisenbahn -Bonds:

108.— »117.

Pennsylvania com . >07'/, 107.- 4°l„  Atch. Top. S. Fi - .- 1017.
Readiiig common . 146.- H5 f/s

1U
4’/,°[0 Baltim .&Ohio —•- 867,

Rock Island pref, . 4' /,°j, Ches . & Ohio - 73.—
Southern Pacific. . 88»/. 90.— 3°/0 Northern Pacific - 64.—
Southern Railway c. l«' /. 16' /. 4°/o " 917.
Souih . Railtvay pref. 51'/. 52 — 4“/„ S. Louis & S. Fr. 66.-
Union pacific com. 127'/, 123-/, 4° „ South . Pac. 1923 81'/. 82.—
Watbsh pref. . . . . 4°/0Union Pacific cv. - .-

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbiak-Giro-Koatt
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätlg . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — Aa- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowifc

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

s .Gun
Das Spezfalhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

uns so schwer betroffenen Verluste und für die reichen Kranz¬
spenden sagen wir allen unseren innigen Dank. Besonderen
Dank den Herren Vorgesetzten für die trostreichen Worte
am Grabe des Entschlafenen.

Wiesbaden , den 9. Juni 1915.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Königliche Schauspiele
D it woch, den S. Juni 19!5.

Ter Ring bei Nibelungen.
EinBühnen-srrstspicl«. Richard Wagner,

Ti : Walküre.
In drei Akten.

Anfang 6.30 Uhr. Ende gegenl I Uhr.

Aufforderung
Alle, die an dem Nachlaß des verstorbenen Herrn Privatmannes

Wilhelm Elsenheimer , hier
Ansprüche haben oder etwas schuldig sind, wollen dies bei mir anmelden.

Ter bevollmächtige des Testamentsvollstreckers:
Iustiz rat Laa ff, Wiesbaden, Kirchgasse 11.

Am 18. Juni 1918 , nachmittags 4 Uhr , wird auf dem Rat¬
haus in Biebrich a . Rh . das Wohnhaus mit Hofraum und
Hinterhaus (Backhaus ) Frankfurterstr . 19 in B :ebr :ch a . Rh .,
2 ar 20 gm , gemeiner Wert : 38 000 bis 45 000 M,  Eigentümer:
Bäckermeister Robert Ohse  in Biebrich , zwangsweise ver¬
steigert.

W i e s b a d e n , den 7. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 21. Juni 1915 , vormittags 19 Uhr , werden an Ge¬
richtsstelle , Zimmer Nr . 61, vier Aecker und ein Weingarten
auf dem Forst der Gemarkung Dotzheim , insgesamt 21 ar
41 am groß , gemeiner Wert : 3345 Jl,  ein Wohnhaus mit Hof¬
raum und Hausgarten , Wiesbadenerstraße 61, daselbst , groß
5 ar 28 qm , 24 000 Jl  wert , Hofraum mit Lagerhalle und Werk¬
statt , Wiesbadenerstraße Nr . 59, daselbst , 8 ar 36 qm groß,
10 150 Jl  wert , ferner zwei Aecker und zwei Wiesengrundstücke
ebendaselbst . 35 ar 53 qm groß und 2910 Jl  wert , Eigentümer:
Eheleute Friedrich Silbereisen  II ., in Dotzheim,
zwangsweise versteigert.

W i e s b a d e n , den 7. Juni 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.

H,i>si»irtsch«ftslthreriil !leil-§eiiiillllr
im Marienheim Speyer.

Beginn - 1. September.  Zweijährige Ausbildung. Für Elementar- und Hand-
arbeitstehrcrinucnein Jadr . Hais - ,mb landwirtschaftliche Fächer. Die Lehramts.
Prüfung befähigt an Volks- und Fortbildungsschulenund höhere» Mädchenschulen
u. s. w. hanswirtschaftlichen Unterricht znertciten sowie Wanderkochkurse zu teilen
und auch die Leitung an Großbetrieben zu übernehmen. Ein weiterer Kurs ist zur
Vorbereitung auf ein staatliches Handarbeits - Examen angegliedert Näheres

durch Prospekte

8-
Irr unser Vereinsregister ist heute unter

Nr. 6 eingetragen worden:
Spalte 2: „Vaterländischer Frauenver¬

ein für das ehemalige Amt Eltville
zu Eltville".

Spalte  3 : Tie Satzung ist am 12.
August 191 leingerichtet. Abweichend
von den Bestimmungen des B . G. B.
(§§ 64,28,32 ) bestimmt die Satzung:
„Die Stimme der Vorsitzenden gibt
im Vorstande und in der Mitglieder-
Versanimlnng den Ausschlag".

Spalte 4 : Vorstand:
1) Bcha Gräfin Sierstorff, Vor¬

sitzende.
2) Julius Hädrich, Schriftführer.
3) Marie Gräfin zu Eltz ist stell¬

vertretende Vorsitzende.
Eltville , den 31. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

Eisschränke

. Frorath Macht .,

Konservengläser u Krüge
Gartenmäbel

Rollschutzwände
Gaskocher

in großer Auswahl  sehr billig.
Wiesbaden
Kirchgasse 24

Geschäfts -Empfehlung.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren sauberu. sachgemäß.

21 jährige Tätigkeit bei Herrn Gerlach.
Johann Mannen , Uhrnichtt, Dirtjkijje 13.

Residenz - Theater
Mittwoch, den 9. Juni 1915

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Schattenspiele.
Dramat . Skizzen von Felix Philippi.

Anfang 7 Uhr. Ende nach9 Uh:

MavlerstimmerM)
empfiehlt fich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerstratze28. Telephon5»«

Geht auch»ach«uswärtt.

Zu de: sich jetzt wieder regelrecht cröffnclt.i
Kursen im

ZMieide«
und Anfertigen der sämtl.
Damen - u. Äinderoarderobc
und Wäsche für's HauS und
Beruf n. einfachster Methode
werden tagt . Schülerinnen angenommen.
Schnittmuster aller Art, sowie Büsten

nach Matz.

Fräul . Ioh . Stein,
Kirchgasse 17 , II

Aclteste Zuschneidcschul- a. Platz«.

Guter Tafelklavier
für 75 Mk. zu verkaufen, ebenso fast neue
Schlauchschlotzstrickmaschine für 201 Mk.
Moritzstraste5*3, Hinterdau» I, rechts.

Meinhandlung
zu kaufen gesucht , oder auch Cinhri-
rawng . Nab. I . Jm - nb . Agentur.

Wierbubcn , naseilstratze te.
nruchbmderlebrlins gegen fof- Ber-

gütnng gesucht. I . Link , Buch¬
binder mciüer ^ Walramsträtzê 2^ ^

ine Bettstelle  mit dreiteiliger
Matratze , gut erh. billig,u verkauf.I(E

Zahn-Praxis
Dentist

Mit
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Gießkannen
blank und lackiert

in groher Auswahl von Mk . 1.70  an

Milchkannen
in allen Größen

Mattia Rosst, MMw
Wagemauuftr . 3 Telephon 2080

TelWMgc NM «'
mit vorzüglichen, langjährigen Zeugn-E
aus der Galanterie- und Burobeoan.
brauche, welche durch den Krieg am
stellenlos werden wird, sucht Stell » ^
am liebsten in gleicher Branche, "
nimmt auch Filiale. Näheres durch ,
Rheinische Bolkszeitung, woselbst
vorzügliche Refereilzen uachgewiesen wer»
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